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Beſtellungen
auf de Halliſche Zeitung

für November und Dezember werden zum Preiſſe
von 2 Mark von allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten,
den Landbriefträgern und der Expedition ent-
gegengenommen.

„J —3 Halle, 5. November.

Zum Geſchichtsunterricht.
Das große Jntereſſe, welches unſere Zeit allen Fragen

der Erziehung und Bildung entgegenbringt, läßt, zumal
wenn bernfenſte Federn ſich mit derartigen Fragen befaſſen,
es geboten erſcheinen, die Fortſchritte, welche zu verzeichnen
ſind, weiteren Kreiſen zugäuglich zu machen. Namentlich
iſt es das Gebiet der Geſchichte. dem ſich die Aufmerkſam-
keit zuwendet, weil man immer mehr anerkennt, daß es ein
Unrecht iſt, der Jugend die erhebenden Momente unſerer
neueſten Zeit vorzuenthalten. Dieſer Auffaſſung hat ſich
auch der bekannte Pädagoge Geheimer Ober-Regierungsrath
und Kurator der Univerſität zu Halle Dr. Wilhelm
Schrader“), angeſchloſſen, indem er betont, daß das Ur-
theil darüber, wie weit die neueſte Geſchichte fortzuführen
ſei, nach den mächtigen Erſcheinungen in der Gegenwart
nicht mehr ſchwanken könne. Das Ende der Freiheits-
kriege werde den Schluß des Geſchichtsunterrichts nicht, wie
bisher, abgeben dürfen.

Der erfahrene Schulmann hält es indeſſen am ge-
rathenſten, die zuſammenhäugende Erzählung zunächſt
mit dem oben erwähnten Zeitpunkt abzuſchließen, die nächſt
folgenden Jahrzehnte aber nur überſichtlich und ohne prag-
matiſche Erläuterung bis zu der abermaligen ruhmvollen
Erhebung des Vaterlandes zu behandeln. Denn die innere
Entwickelung jener Zeit und ihre ſittliche Würdigung liege
noch nicht überall klar zu Tage, ſo daß bei ihrer Dar-
ſtellung weder auf völlig ſicheres unbefangenes Urtheil des
Lehrers noch auf, ein ausreichendes Verſtändniß der Schüler
zu rechnen ſei. Von dem Zeitpunkte der neueſten Erheb
ung unſeres Volkes bezeichnet es Dr. Schrader als Ziel
des Unterrichts, daß mit der Keuntniß der Thatſachen ſich
auch Herz und Verſtand des Schülers für die wahren An
lagen und Triebkräfte unſeres Volkes öffne. Jnsbeſondere
dürften ihm Anlaß, Verlauf und Frucht der großen opfer-
vollen Kämpfe, welche in dem letzten Vierteljahrhundert
zur Herſtellung dentſcher Einheit und Herrlichkeit geführt
haben, nicht verborgen bleiben.

Dieſer Zweck vaterländiſcher Anregung ſolle, wie in
der deutſchen Geſchichte überhaupt, ſo namentlich in ihren
neueren Abſchnitten beſtimmend beim Unterricht wirken, um
den Schüler vor dem ungeſunden Kosmopolitismus zu be-
wahren, welcher unſer Denken allzulange beherrſcht habe.

Mit Stolz und in dankbarer Liebe ſoll der Schüler
Deſſen inne werden, was er ſeinem Fürſten und ſeinem
Vaterlande verdankt, und aus dieſer bewußten Anhänglich-
keit wird, ſo führt Dr. Schrader aus, in dähm von ſelbſt
die Wärme und Strenge des vaterländiſchen Pflichtgefühls
erwachſen. Man wird dieſen Winken unbedingte Befolgung
ſeitens unſerer Geſchichtslehrer wünſchen müſſen.

Es iſt von beſonderem Jntereſſe, heißt es in der
Nordd. Allg. Ztg., der wir dieſe Beſprechung entneh
men, in welcher Weiſe Herr Schrader noch eine andere
Aufgabe des Geſchichtsunterrichts bezeichnet. Er tritt da
für ein, daß diejenigen Maßregeln in beſtimmten und klaren
Umriſſen zu erzählen ſind, welche unſere Könige von je zur
Verſöhnung der Klaſſengegenſätze und neuerdings zur Be
zwingung der unheimlichen Bewegung ergriffen haben,
mittelſt deren eine vaterlandsloſe Verſchwörung Staat und
Geſellſchaft umzuſtürzen ſtrebt. Es bedürfe dazu nicht des
Vortrages volkswirthſchaſtlicher Lehren, deren volles Ver-
ſtändniß nicht einmal dem Lehrer abverlaugt werden könne,
ſondern nur der genauen Zeichnung derjenigen Mittel,
durch welche die preußiſchen Fürſten ſeit den erſten Tagen
des Königthums die früheren Härten in der Vertheilung
der weltlichen Güter und der ſtaatlichen Rechte durch Ver
ne und Geſetzgebung ſtetig und bewußt gemildert
ätten.

In dieſer Form kann eine Belehrung der gereifteren
Schüler nur von Vortheil ſein, denn ihnen wird dadurch
das Verſtändniß der Grundlagen des modernen Staats
weſens, vor Allem aber der deutſchen Auffaſſung deſſelben,
erleichtert, und ſie werden, in das Leben getreten, mit dieſer
Auffaſſung der, Dinge den Schlagworten und Phraſen, die
dann an ihr Dhr dringen, nicht die Bedentung beimeſſen
können, welche der gänzlich Unerfahrene ihnen leichter zu
erkennen dürfte.

Es iſt Pflicht des Unterrichts, ans der Geſchichte alle
diejenigen Momente hervorzuheben, welche dazu dienen, die
Vaterländsliebe in den jungen Gemüthern zu heben, und
um dieſer Pflicht zu genügen, hat Dr. Schrader mit großem
Glück die Aufgabe des Geſchichtsunterrichts in klarer Weiſe
umſchrieben.

9 Erziehungs und Unterrichtslehre für Gymnaſien und
deglſchulen. Dr. Wilhelm Schrader, Geh. Ober Regierungs

rath und Kurator der Univerſität zu Halle. Fünfte berichtigte
Auflage Berlin 1889. Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhandiung.
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Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Dem Feld marſchall Grafen Moltke ſandten

zu ſeinem letzten Geburtstage auch König Humbert,
Herr Crispi und der General Coſenz, Chef des italieniſchen
Generalſtabes, ſehr freundſchaftliche Glückwunſchtelegramme.

Die Deutſchen Konſtantinopels haben ge-
legentlich der Hochzeitsfeierlichkeiten in Athen an das hohe
Brautpaar die beiden folgenden Telegramme gelangen
laſſen:

Sr. Königlichen Hoheit dem Kronprinzen von Griechenland,
Herzog von Sparta, Athen.

Denn nichts iſt beſſer und wünſchenswerther auf Erden,
Als wenn Mann und Weib, in herzlicher Liebe vereinigt,
Ruhig ihr Haus verwallen, den Feinden ein kränkender Aunblick,
Aber Wonne den Freunden, und mehr noch genießen ſie ſelber.

Ehrfurchtsvoll bitten wir mit dieſen Worten Homers (Aus
der Anrede des Odyſſeus an die Nauſikag, Odyſſ. VI. 183--185,
in der Voſſiſchen Ueberſetzung), Ew. Königlichen Hoheit unſere
tiefgefühlten Segenswünſche unterthänigſt zu Füßen legen zu
dürfen. Die Dentſchen Konſtantinopels.

Jhrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Sophie von
Sreußen, Athen. Unſere heißen Segenswünſche folgen Ew.
Königlichen Hoheit auf dem heutigen Kirchengange und werden
Höchſtdieſelbe ſtets auf Jhrem Lebensgange begleiten. Die
theure Heimath ſcheint uns näher gerückt, ſeitdem wir wiſſen,
daß eine erlauchte Tochter des preußiſchen Königshauſes in dem
Nachbarreiche weilt. Die Deutſchen Konſtantinopels.

Die vom Landesökonomie-Kollegium nieder-
geſetzte Kommiſſion zur Berathung des Entwurfs eines
bürgerlichen Geſetzbuches hat bezüglich der Wucherfrage
folgende Beſchlüſſe gefaßt:

„Das Landes-Oekonomie-Kollegium wolle beſchließen: Vor
behaltlich der Entſcheidung darüber, ob oder in wie weit dieRegelung der Wucherfrage in dem bürgerlichen Geſetzbuch ſelbſt

oder zweckmäßiger im Wege der Reichs-Spezialgeſetzgebung zu
erledigen iſt, erklärt das Londes-Oekonomie-Kollegium: 1) Die
Beſchränkungen der Vertragsfreiheit, welche der Ent-
wurf aufſtellt, ſind nicht ausreichend, um der wucherlichen
Ausbeutung wirkſam zu begegnen. 2) Die Veſeitigung des ge
ſetzlichen Kündigungsrechtes bei hohen Vertragszinſen iſt un
gerechtfertigt. 3) Es bedarf der Anerkennung eines richterlichen
Ermäßigungsrechtes bei allen Konventionalſtrafen. 4) Die Be-
ſtimmungen des Wuchergeſetzes ſind in geeigneter Weiſe zu
verallgemeinern, um die Ausbeutung des Schuldners nicht
nur bei Darlehen und r r Geldforderungen, ſondern
auch bei Abzahlungsgeſchäften, Mobilienverträgen, Vieh
verſtellung c. zu hindern. 5) Das Landes-Oekonomiekolleginum
empfiehlt zur Erwägung, ob die Beſchränkungen des 8358, Abſ.
2 in Beziehung auf Kreditinſtitute, Sparkaſſen und ähnliche
Jnſtitute aufzuheben ſeien.

Die Liquidation der weiland Afrikaniſchen
Geſellſchaft iſt nunmehr zum Abſchluſſe gebracht. Seitens
des Liquidations-Ausſchuſſes, beſtchend aus den Herren
Profeſſor Frhr. v. Richthofen, Dr. Reiß, Geheimrath
Humbert und Generalkonſul Annecke, waren aus dem Ver-
mögen der Geſellſchaft folgende Zuwendungen beſchloſſen
worden: je 4000 an Paul Reichardt und Dr. Péchuel-
Löſche zur Vollendung der Reiſewerke beider Afrikaforſcher,
1500 an den Forſchungsreiſenden Gottlieb Adolf Krauſe
für einen binnen Jahresfriſt fertig zu ſtellenden Bericht
über ſeine neueſte Afrikafahrt, 1000 an Anton Stecker
für eine dementſprechende Arbeit, 4000 für die Nachtigal-
Denkmäler, zuſammen 1000 für ein dem Premier-
Lieutenant Schulze in San Salvador und ein Robert
Flegel in Braß zu errichtendes Denkmal, 2000 an die
Berliner Geſellſchaft für Erdkunde behufs Vervollſtändigung
ihrer Afrika-Bibliothek, endlich 600 ./4 zur Beſchaffung
und Uebermittelung eines doppelläufigen Gewehrs für
Ras Alulg, den Oberbefehlshaber des abeſſiniſchen Heeres.
Letzteres betrifft die Einlöſung eines dem Genannten von
Seiten Anton Stecker's gegebenen Verſprechens. Den Reſt
des Vermögensbeſtandes ſollte dann die Karl Ritter
Stiftung erhalten, die wiſſenſchaftlichen Jnſtrumente eben-
falls, letztere ſind indeſſen in Folge Aenderung des Be
ſchluſſes dem Auswärtigen Amte überwieſen. Jm Uebrigen
ſind die Zuwendungen verwirklicht worden bis auf einige
Ausnahmen.

Die Deutſchen in Pondoland auf der von der
„Dentſchen Handels und Koloniſations- Geſellſchaft Zehlicke und
v. Egloff“ gegründeten „Farm Wilhelmsburg'“ haben ſich nach
dem „Berl. Tgbl.“ an das Auswärtige Amt in Berlin mit der
telegraphiſchen Bitte gewendet, das Reich möge ſich ibrer
annehmen, da ſie, von ihren Auftraggebern im Stich gelaſſen,
aller Mittel entblößt, im Begriff ſtänden, zu verhungern.
Die Geſellſchaft hat verſchiedene Herren durch die Zuſicherung,
ſie würden in Afrika Stellungen mit gutem Gehalt bekommen,
veranlaßt, ſich an dem Unternehmen mit Kapital zu betheiligen.
An Ort und Stelle angekommen, haben die Herren aber weder
litt noch Lebensmittel bekommen, noch ihr Kapital zurück-
erhalten.

Hochſchulen, Akademien, r Geſellſchaften.
Jn der Aula hieſiger Univerſität disputiren behufs

Erlangung der philoſophiſchen Doktorwürde am 6. d. M.
Herr Ernſt Neubauer aus Magdeburg und am 9. d. M. Herr
Johannis Tropeke aus Berlin.

Kuuſt, rig t Literatur.
Das Preisgusſchreiben zur Erxxichtung

eines Denkmals der ehemaligen deutſchen Sol-
daten für weiland Kaiſer Wilhelm auf dem Kyff-häuſer iſt nunmehr erlaſſen worden. Die Einladung zum
Wettbewerbe ergeht an Künſtler, welche Angehörige des Deut
ſchen Reiches ſind. Die Form des Denkmals ſoll der wirkungs-
vollen, weithin ſichtbaren Lage des Standortes entſprechen. Die
Stelle der Errichtung iſt auf dem Platean des Burgberges, auf
welchem ſich jetzt die Ruinen der Kyffhäuſerburg befinden, und
d unter Erhaltung des alten Thürmes, ſo zu wählen, daß

as Denkmal von ſeiner nächſten Umgebung aus von allen Sei-
ten beſichtigt werden kann. Die Art. des Denkmals iſt den Be
werbern freigeſtellt, ſo za ſowohl Bildhauer als Architekten
oder auch beide gemeinſchaftlich an dem Wettbewerbe ſich be
theiligen können. Jeder Bewerber übernimmt die Verpflichtung,
das Denkmal an Ort und Stelle für den Höchſtbetrag von
400 Wark auszuführen. Die Herſtellungskoſten für die Um
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des Denkmals ſind in dieſer Summe nicht einbegriſſen.
ie Einlieferung der Entwürfe hat in Berlin bis 1. Juni 1890

Abends 6 Uhr zu erfolgen. Für die drei nach dem Urtheil des
Preisgerichtes beſten Entwürfe werden ausgeſetzt: ein erſter
Preis von 6000 Mark, ein zweiter von 4000 und ein dritter von
3000 Mark. Außerdem ſteht es dem geſchäſtsführenden Aus-
ſchuſſe frei, weitere von dem Preisgerichte zum Ankauf empfoh-
lene Entwürfe für den Preis von je 2000 Mark anzukaufen-
Die Prüfung der Wettbewerbsfähigkeit der Entwürfe und die
Zuerkennung der Preiſe erfolgt durch das, aus nachſtehenden
Herren zuſammengeſetzte Preisgericht: Fürſtl. Schwarzburg-
Staatsminiſter von Starck Rudolſtadt und Fürſtl Schwarzburg.
Oberforſtmeiſter, beauftragt mit den Geſchäften, des Hofmar-
ſchallamts, Freiherr von KetelhodtRudolſtadt, beide in Vertret-
ung des Protektors des Unternehmeuns, Frhru. zu Schwarzburg
Rudolſtadt, Oberſt z. D. von ElponsBerlin, Premier-Lientenant
d. Reſ. Dr. A. WeſtphalBerlin, Stadtverordneter Dierſch- Berlin
ferner Bildhauer Prof. R. Dietz-Dresden, Bandirektor Prof-
Dr. Durm-Karlsruhe, Bildhauer Prof. S. Eberle-München,
Hiſtorienmaler Prof. F. Geſelſchap-Berlin, Geheimer Ober-
Regierungsrath und Direktor der National-Gallerie Dr. Jordan-
Berlin, Oberbaurath Dr. v. Leins-Stuttgart, Bildhauer Prof,
R. Siemering- Berlin. Nach der Entſcheidung des Preisgerichts
findet eine öffentliche Ausſtellung der Entwürfe ſtatt.

Halliſche Lokalnachrichten vom 5. November.
(Der Abdr unſerer Originel nach t nur mit vollſtänotger Quellenangabe

geſtattet.
Die ſogar von unſeren angeſehenſten Phyſikern ver-

tretene Meinung, daß die tägliche Fluthanſchwellung des Luſt-
meeres ſich durch größeren Druck und höheren Barometerſtand
kundgeben müßte, bildet das Haupthemmniß für die erſprießliche
an der Wetterkunde. Bei jener Meinung über-
ſieht man, daß ſich die Luft unter dem doppelten Einfluſſe
der Schwungkraft der Erde und der bei ihr die Cohäſion ſtark
überwiegenden Expanſivkraft weſentlich anders als Waſſer der
allgemeinen Anziehung gegenüber verhalten muß. Bereits im
letzten Wochenberichte iſt nun ausführlich gezeigt worden, daß
vielmehr der Luftdruck durch die vereinte Anziehnng von Sonne
und Mond auch bei ſteigender Kraft der täglichen Fluthwellen
ſehr auffällig vermindert wird. Zu dieſer aus dem Gange des
Barometers ſich deutlich ergebenden Thatſache kommt anderer-
ſeits noch der Umſtand hinzu, welcher durch Falb zuerſt angezeigt
und von Ernſt Leiſt in Petersburg durch die ſorgfältigſten
Unterſuchungen über die Anemometer Aufzeichnungen vom

ahre 1878 genauer begründet worden iſt, daß nämlich die
luthanziehung zugleich die Zirkulgtion der beiden atmoſph-Hauptſtrömungen erheblich beſchleunigt. So müſſen denn ſchließ-

lich zu den Neu und Vollmondszeiten auch die bekannten charak-
teriſtiſchen Merkmale der atmoſph. Hochfluth ſich kräſtig geltend
machen, weil beide Ströme in Folge ihres beſchleunigten Laufes
bei ihrem Zuſammentreſſen in der gemäßigten Zone eine größere
Temvperatur Differenz aufweiſen und dann auch beide in Folge
des genau zu derſelben Zeit ſich kräftigſt vollziehenden Auf und
Abſteigens des Polarſtroms in ſehr rege Beziehung zu einander
treten. Die jetzt angebrochene Witterungsperiode
des Vollmondes vom 7. November er. dürfte daber
während ihres Verlaufs d. i. vom 4. bis 11. d. Mts.
obſchon ihre Fluthkonſtellation zu den ſchwächere n
zählt, r veränderliches Wetter mit mäßigep
Niederſchlägen bringen.

Die akademiſche P des Evangeliſchen
Bundes hielt geſtern Abend im Concerthauſe ihre erſte ordent-
liche Verſammlung im laufenden Winterſemeſter ab, zu welcher
ſich wohl 200 Studirende, außerdem zahlreiche Mitglieder des
Zweigvereins Halle und andere Freunde der Sache des Evan
geliſchen Bundes eingefunden, u. a. die Herren Profeſſoren
D. Beyſchlag, Konſiſtorialrath D. Haubt, D. Kausſch,
D. Loofs, Lic. Eichhorn, Dr. Lindner. Der Vorſitzende
der Ortsgruppe hieß die Erſchienenen willkommen und ertheilte
dann Herrn Prof. br. Löning das Wort zu einem eingehenden
Vortrage über die Konſtantiniſche Schenkung und ihre
Bedeutung für die römiſche Kirche. Der Vortragende
ging von Luthers Schrift gegen die konſtantiniſche Urkunde aus,
welche obenan ſteht unter den zahlloſen Lügen und Fälſchungen,
welche die katholiſche Geiſtlichkeit im Mittelalter angehäuft hat,
um darauf ihre weltliche Herrſchaft aufzubauen. Eingehend
wurde die Geſchichte dieſer gefälſchten Urkunden dargelegt, durch
welche angeblich Kaiſer Konſtantin der Große den Papſt mit
Vorrechten vor allen geiſtlichen und weltlichen Würdenträgern
gusgeſtattet und ihm die Herrſchaft über den Weſten ſeines
Reiches übertragen haben ſoll. Es wurde an einer ganzen
Reihe von Fällen gezeigt, wie die römiſchen Pävſte das Recht
ihrer weltlichen Macht den weltlichen Herrſchern gegenüber auf
Grund dieſer Urkunde betont haben, deren Echtheit, ſoweit man
weiß, in mittelalterlichen Urkunden nur zwei Mal angezweifelt
wird. Erſt im 15. Jahrhundert hat man angefangen, dieſe
Schrift mit kritiſchem Blick zu betrachten, was dann endlich dazu
führte, daß man ſie als Lüge erkannte. Damit jedoch gab aber
Rom immer noch ſeine auf dieſe Urkunde gegründeten Anſprüche
nicht auf. Darum war es auch kein vergeblicher Kampf, den
Luther durch ſeine 1537 herausgegebene Schrift gegen die fon-
ſtantiniſche Urkunde unternghm, um das deutſche Volk von der
Lüge zu befreien, die n hindurch auf ihm gelgſtet.
Noch 1547 trat der Bibliothekar Papſt Pauls III. Far-
neſe, für die Echtheit der Urkunde ein, bis dieſelbe endlich gegen
Ende des 16. Jahrhunderts nicht mehr haltbar erſchien: dann
aber verſuchte man wenigſtens, wenn man auch die Unechtheit
der Urkunde zugeben mußte, doch noch vom Jnhbalt ſo viel als
möglich aufrecht zu erhalten. Als auch dies ſeit der Mitte des
18. Jahrhunderts aufgegeben werden mußte, ſuchte Rom wenig-
ſtens die Fälſchung von ſich auf ſeine Feinde abzuwälzen, do
ſcheint jetzt nach eingehenden Sprachſtudien feſtzuſtehen, da
dieſe Schrift weder, wie man nachzuweiſen geſucht hat, in
Griechenland, noch in Franken, ſondern vielmehr doch in Rom
gefertigt iſt. Der Vortragende ſchloß mit einer ausführlichen

ritik der wichtigſten über die Entſtehungszeit dieſer Fälſchun
erſchienenen Arbeiten der Neuzeit und mit der Mahnung, da
das deutſche Volk auch hente, wo allerdings die Zeit vorüber
iſt, in welcher der römiſche Papſt auf gefälſchte Urkunden ſeine
weltliche Herrſchaft gründen konnte, nicht die Kämpfe vergeſſen
ſolle, welche es net um das römiſche Joch zu brechen
welches ihm im Mittelalier aufgelegt worden. Reicher Beifall
lohnte den Redner, dem in der üblichen Weiſe der Dank der
Verſammlung bekundet wurde. Nach einigen geſchäftlichen Mit-
theilungen berichtete der Vorſitzende über die gelegentlich der
Eiſenacher Hauptverſammlung des Evangeliſchen Bundes abge-
haltenen Sitzungen der Vertreter der akademiſchen Ortsgruppen.
Den Schluß der Verhandlungen bildeten Mittheilungen des
Herrn Prof. D. Beyſchlag über die erhebenden Feſttage, welche
der Redner vor Wochenfriſt in Erfurt aus Anlaß der Ent-
hällung des Lutherdenkmals mit zu durchleben die Freude ge
habt hat.

Die Mitglieder des hieſigen evaugeliſch- kirchlichen
Hülfsvereins machen wir auch an dieſer Stelle darauf auf
merkſam, daß Mittwoch, den 6. d. Mts. Nachmiltags 5 Uhr



im Konferenz Zimmer der Martengemeinde die diesjährige
eneralverſammlung ſtattfindet.

Der Kriegerverein Germania veranſtaltet am
Sonntag, den 10 d. Mts. im neuen Thegter Abends 72 Uhr
ein Conzert mit Abendunterhaltung zum Beſten einer Weih
nachtsdeſcheerung für arme Kinder, wozu hieſige
Künſtler ihre Mitwirkung zugeſagt haben. Der Eintrittspreis
i auf 50 feſtgeſetzt, ohne der Mildthätigkeit Schranken zu
etzen.

Am Freitag den 15. November von Abends 7 Uhr an
wird der allgemeine deutſche Sprachverein imHotel zur „Stadt Pasorrſ, ſeine Stiftungsfeier begehen.

err Oberiehrer Dr. Schulz wird einen Vortrag halten über:
rfolgreiche Verdeutſchungen. Hierauf findet ein ein

faches Abendeſſen ſtatt.
Wie bereits in verſchiedenen Orten Deutſchlauds, ſo iſt

auch in Giebichenſtein ein Knabenhort ins Leben getreten
und iſt dieſe ſegensreiche Einrichtung Nachmittag ihrem
Zwecke geweiht worden. Der Feier wohnten der Vorſtand des
Vereins, ferner die Gemeinde und Schulbehörde ſowie 30 Kna
ben bei. Herr Superintendent Beth ge hielt eine die Bedent
ung der Einrichtung verherrlichende, zündende Anſprache. Darauf
erfolgte die Speiſung der Knaben mit Milch und Brödchen und
die Thätigkeit begann. Die Knaben, Aer 30, werden von
nun an täglich nach Schulſchluß zunächſt mit den Schularbeiten
und ſodann mit der Anfertigung von allerhand nützlichen Sachen
veſchäftigt werden. Die W Anſtalt hat Herr Lehrer
Rauſchenbach übernommen. Die Unkoſten werden durch frei
willige Beiträge gedeckt und wünſchen wir nur, daß deren recht
n an ommen, damit das Jnſtitut möglichſt erweitert wer

en kann.
K. Das von Herrn Muſikdirektor Voretzſch zum Beſten

des FrauenVereins für Armen und Krankenpflege projektirte
Konzert iſt nunmehr für den 14. November Abends 7 Uhr im
Volksſchulſgale feſtgeſetzt. Die noch immer abſolute Herrſcherin
im Konzertſaale ſpeziell auf dem Gebiete des Geſanges, Frau
Amalie Joachim, wird außer einer Arie aus Bruch's
Achilleus“ Lieder am Clavier von Schubert, Schumann,
Franz, Brahms, Berger und Dvoräk ſingen. Daneben
wird eine Tochter des Konzertgebers Frl. Maxgarethe
Voreßzſchſ-- exſtmalig hier als Pianiſtin an die Oeffentlichkeit
treten. Sie hat dafür das Clavier Konzert in G-dur von
Beethoven gewählt, mit welchem ſie nach uns vorliegenden
Berichten bereits in Leipzig ſich die einmüthige Anerkennung
der Kritik erworben hat. So leſen wir z. B. im Muſika-
liſchen Wochenblatt“ darüber Folgendes: „Frl. Margarethe
Voretzſch aus Halle g. S. dies war in den diesjährigen Prüf-
ungen die erſte Clavierleiſtung, welche wahrhafte Freude und
tieferes Jntereſſe e und die, auch poſitiv betrachtet, einer
ſtrengeren Kritik Stand hielt. Frl. Voretzſch gebietet nicht nur
über einen runden, weichen, dabei ſehr modulationsfähigen Ton
und eine ganz vorzügliche Fertigkeit in allen techniſchen Speci
ming, ſondern ſie eipfindet auch poetiſch und weiß dieſe
Empfindung uuverkürzt auf ihr Spiel zu übertragen; und was
dieſe Eigenſchaft gerade bei dieſem herrlichen Konzert beſagt,
brauchen wir nicht beſonders zu begründen.“ Jn gleichem
Sinne äußern ſich darüber die „Signale“, „Leipziger Nachrich-
ten“, Leipziger Zeitung“ u. A. Soloſtücke für Clavier von
Chopin, Liszt und Godard ſollen Frl. Voretzſch Gelegen
heit zu vollgiltigen Talentproben geben. Als Orcheſtergabe
bringt das Halleſche Stadt und Theater- Orcheſter
Schumann's langentbehrte C-dur-Symphonie. Ein genuß-
reicher Abend ſcheint uns nach alledem verbürgt zu ſein.

Das Lonzert, zu dem ſich die Mitglieder des Kauf-
män niſchen Vereins im „Hotel zum Kronprinzen“ zuſammen
gefunden hatten, geſtaltete ſich zu einem wahren Triumphe für
unſere einſtige Koloraturnachtigall, Frau Charles-Hirſch, die
gleich mit der großen Roſinenarie aus dem „Barbier von Se
villa' die Erinnerungen an manche genußreiche Stunde weckte,
die ſie uns und anderen einſt an anderer Stelle bereitet hat.
Was ſie uns in Gumbert'ſchen Tönen ſo reizend verſicherte, das
ihr Lied ihr treu geblieben, bewies ſie unwiderleglich durch die
That. Das war noch dieſelbe entzückende Leichtigkeit, die alles,
was ſonſt auch tüchtigen Säugerinnen FaAlarerigreiten bereitet,
ſpielend überwindet, noch derſelbe ſüße Triller, der ſo mühelos
von ihren Lippen quillt, als brauche er nimmer zu enden. Daß
die Hörer nach der Arie und den drei Liedern des Programms
(Jenſen's „Lehn' deine Wang' an meine Wang'““, Mendels-
ſohn's „Lieblingsplätzchen“ und Gumbert's „Mein Lied“)
ſtürmiſch nacheiner Zugabe Ausdruck gaben, war nur natür
üch, und gern hätte gewiß jeder noch länger der Künſt
lerin gelauſcht, als das reizende Kukukslied erklungen war,
mit dem die Sängerin dem geäußerten Wunſche entſprach.

Doch auch Herr Muſikdirektor Wiegert wollte ſeine wackre
Schaar auf den muſikaliſchen Kampfplatz führen und auch
für ihn bedeutet der geſtrige Abend einen neuen Sieg, der ſich
früheren Erfolgen würdig anreiht. Der großen Beethoven'ſchen
F-dur Sinfonie (Nr. 8) ließ er im erſten Theil Schumanns
zartes Abendlied, den zweiten Theil einleitenden Schubert ſchen
FierrabrasOuverture Lacombes gefällige Anlage Pointenière
folgen, um endlich mit der Ungariſchen Rhapſodie in D dem
Ganzen den n Abſchluß geben. Wenn wir auch noch
der freundlichen Mitwirkung des aus Vereinsmitgliedern ge
bildeten Geſangs-Cirkels, der unter Herrn Muſikdirector Knüpfers
Leitung zwei Männerchöre von H. Pfeil zum Vortrag gewählt
hatte, anerkennend gedenken, ſo haben wir ungefähr ein Bild
des Gebotenen gegeben, das Alle aufs vollkommenſte befriedigt

Abg. Schrader über Kaiſer Friedrich.
(Schluß aus der geſtrigen 2. Ausgabe.)

Freytag, als naheſtehender älterer Freund, der wohl, na
mentlich in früheren Jahren, im häufigeren Verkehr mit dem
Kronprinzen geſtanden hat, war der Gefahr ausgeſetzt und iſt
ihr unterlegen ſein Urtheil über denſelben vorzugsweiſe
nach den eigenen perſönlichen Erfahrungen zu bilden. Deshalb
haben auf ihn nicht blos die ſchönen privaten Eigenſchaften des
Krenprinzen, ſondern auch die Stimmungen, welchen dieſer im

erſönlichen Verkehr Ausdruck gegeben haben mag, einen be-
onders tiefen Eindruck gemacht. Der Kronprinz war ein Mann,

auf den die Umgebung, die Menſchen, mit welchen er verkehrte,
und die Verhältniſſe, in welchen er lebte, eine ſtarke Einwirkung
übten; vertrauteren Perſonen wird er ſelbſt vorübergehende
Verſtimmungen und perſönlichen Kummer nicht verborgen
haben. So mag er den Näherſtehenden wohl nicht blos als
augenblicklich niedergeſchlagen, ſondern als in ſeiner Willens
kraft geſchwächt erſchienen ſein. Ja, es unterliegt keinem Zweifel,

daß der Kronprinz ſchwer, ſehr ſchwer unter der
troſtloſen Stellung gelitten hat, welche Freytagſelbſt ſchildert. Die von dieſem angenommene Möglickkeit.
daß darunter die Geſundheit gelitten, vielleicht der ſpä
teren Krankheit der Boden bereitet iſt, mag auch viel
leicht zugegeben werden müſſen. Aber es war nicht etwa ein
Mangel an Willenskraft oder Geſchäftsgewandtheit, welche den
Kronprinzen faſt die Hälfte ſeines Lebens in einer thaten und
einflußloſen Exiſtenz feſthielt, ſondern er mußte ſich dieſer Lage
fügen, wenn er ſich nicht ſelbſt untreu werden wollte. Seit er
daran denken konnte, eine Wirkſamkeit im Staate zu entfalten,
war der jetzige Reichskanzler der erſte Rathgeber des Kaiſer
Wilhelm. Neben oder gar über ihm war für einen Anderen
keine Stellung möglich, das hat die ganze Geſchichte ſeiner mi
niſteriellen Wirkſamkeit bis auf den heutigen Tag gezeigt. Unter ihm konnte der Kronprinz nicht ſtehen. Von einem dau

ernden Zuſammenwirken beider konnte je länger deſto weniger
die Rede ſein, denn die Politik Preußens und ſpäter des Reiches
wurde von dem Fürſten Bismarck in einer Weiſe geführt,
welche der Kronprinz nicht billigte. Jhm blieb nichts übrig,
als bei Seite zu ſtehen, wenn er nicht direkt oder indirekt den
Fürſten bekämpfen wollte. Dieſen Kampf, der zugleich gegen
den Kaiſer und Vater hätte geführt werden müſſen, mußte dem
Kronprinzen die kindliche Ehrerbietung nicht minder als die Rück
ſicht darauf verbieten, daß er nicht durch eigenes Beiſpiel einen
in dem Jntereſſe der Monarchie höchſt bedenklichen Vorgang für
die Zukunft ſanktioniren durfte. Noch weniger aber konnte der
Kronprinz ſeine politiſche Ueberzeugung verleugnen, blos um ſich
eine, doch wahrſcheinlich ſtets mit Mißtrauen beobachtete Thätig-
eit zu verſchaffen

haben dürfte. Daß im zweiten Theil des Feſtes, dein wir
nicht mehr beiwohnen konnten, nach einem gemeinſamen Mahle
Terpſichöre in ihre Rechte treten ſollte, würden auch wenn wirs
nicht gewußt hätten, die eleganten Toiletten des den Saal
zierenden Damenflors verrgthen haben.

Der hieſige Zweigverein des Evangeliſchen Bun-
des veranſtaltet am Montag, den 11. d. M., im großen Saale
des Gaſthofs zum Kronprinz eine Feier von Luthers Ge
burtstag, bei welcher Herr Conſiſtorialrath Prof. D. Haupt
über die Lutherbibel und Herr Paſtor Kuuth über Luther
und das Kirchenlied ſprechen werden. Wir glauben nicht
fehl zu gehen, wenn wir annehmen, daß der Beſuch dieſer Feier,
u deſſen Verſchönerung der Domkirchenchor mitwirken wirdſeitens der und Freunde des Evangeliſchen Bundes

ein recht reger ſein wird.
Am 18. November findet hier mit dem kgl. ſächſiſchen

Opern und Kammerſänger Heinrich Gudehus ein glänzen
des Konzert ſtatt. Heinrich Gudehus, der Direktor der Dresdner
Oper und durch ſeine Gaſtſpiele längſt als der Wagner Tenor
dekannt, iſt ſeit den Bayreuther Feſtſpielen, in denen er den
Parſifal creirte, zu einer ſeltenen Berühmtheit gelangt. Den
ſeltenen Genuß, ihn im Konzertſaal zu hören, werden ſich die
Muſikfrennde nicht entgehen laſſen.

Jn der geſtrigen Brrr Sitzung derStadtverordneten wurden die Herren Stadträthe Hilden-
und Dr. Schrader, deren Wabhlperiode mit Ende d. J.

abläuft, wiedergewählt.
Die Ortskrankenkaſſe der Böttcher Dxech s-

ler, Glaſer u. ſ. w. hielt geſtern Abend unter Vorſitz des
Hier Korbmachermeiſter Heſſe ihre Generalverſammlung ab.

ie Auſtellung eines Krankenbefuchers erfolgte durch die Wahl
des Vöttchers Herrn O. Münder, Die Gehaltserhöhung für
die Krankenkontrollen um 2 Pro Monat wurde ausgeſprochen,
die Gehaltserhöhung für den Kaſſenführer aber abgelehnt. Jn
den Vorſtand wurden wieder reſp. uengewählt die Herren
Korbmachermeiſter Heſſe, Stellmachermſtr. E. Qugas.
Böttchermſtr. L. Kuckelt, Vöttchermſtr. Vlosfeld, Glaſer
Koch, Kirchner, Künzlin, Nitzſche, Döring, Käſt
ner, Schwachtmann und Salle. Zu Rechnungsrevi-
ſoren wurden beſtimmt die Herren Runkewitz, Blosfeld, Künz-
lin, Nitzſche, Gehre und Wagner.

Zwei entſtellende Druckfehl er haben ſich in die
eſprechung von „Ein Tropfen Gift“ eingeſchlichen.

tatt Traumreichthum iſt Zeile 25 Thränenreichthum“, ſtatt
„denn plötzlicher“ Zeile 28 „dem plötzlichen“ zu leſen.

Ein Patent auf eine mit Schaufeln verſehene Trom
mel zur m n des Preßgutes in Ziegelpreſſen iſt der

A. Riebeckſche Montan-Werke, Aktiengeſellſchaft
ier ertheilt worden.

o. Zu der in Lützen am 6. Nov., dem Todestage Guſtav
Adolfs ſtattfindenden Gedenkfeier wird der ſtudentiſche
Guſtav Adolf-Verein eine Abordnung von Mitgliedern ent
ſenden. Geplant iſt für den Tag Vormittags 11 Uhr vom
Marktplaße aus ein Auszug nach dem Denkmale und daſelbſt
aleg dienſt. Die Anſprache wird Herr Diakonus Küſter

alten.

Oeffentliche Stadtverordneten-Sitzung in Halle.
Montag, 4. November 1889, Nachmittags 4 Uhr.

Vorſitzender Reg.-Rath a. D. Gneiſt, Schriftführer Bau
meiſter Schulz e.

Am Magiſtratstiſch Se ger St aude, Bürger
meiſter Schneider, Stadträthe Fubel, Hildenhagen,
jochmus, Lohauſen, Dryander, Dr. Kräbe. Pr.
chrader, Keferſtein.

Vor Eintritt in die Berathung der Tagesordnung theilte
der Vorſitzende mit, daß von dem Direktor der Stadtbahn,
Herrn Delius ein Schreiben Lingegangre ſei, in welchem der
ſelbe bittet, das Depot der Skadtbahn baldmöglichſt
völlig in Ordnung zu bringen, ſowie ihm zu bewilligen, daß die
Weiche am „Prinz Karl“ über die Merſeburgerſtraße hin ver-
längert werde; dieſe Sache wird der Straßeubahn-Commiſſion
zur Berathung überwieſen. Dann theilte Herr Oberbürger-
meiſter Staude mit, daß der Bezirksausſchuß das Ortsſtatut
betr. die Vermehrung der Stadtverordneten von 45 auf 54 ge
nehmigt babe und die Veröffentlichung des Statuts nun umge-
hend erfolgen werde, ſo daß die neu hinzutretenden Stadtver-
ordneten ſchon bei den demnächſt ſtattfindenden Ergänzungs-
wahlen mit gewählt werden können. Darauf trat man in die
Berathung der auf der Tagesordnung ſtehenden Punkte ein.

1. Zur Befeſtigung des Plateaus über dem
Felſenthor auf der Peißnitz wurden 750 vorbehalt-
lich der Rechnungslegung bewilligt.
2. Vertrag mit der Straßenbahn und Bewil-

ligung von ferneren Doppelgeleiſen für die
ſelbe. (Ref. St.V. Friedrich, Corref Herr St.V. Prof.
Dr. Löning.) Zum Ausgleiche der Differenzen mit der hieſi-
z StraßenbahnActien Geſellſchaft war durch Beſchluß der
tädtiſchen Behörden Vertrag feſtgeſtellt worden. Derſelbe fand
bei ein an die genannte Geſellſchaft zunächſt nicht die
Billigung derſelben, vielmehr wurden neue Aenderungen in
Anregung gebracht, die überhaupt die ſchließliche Einigung in
Frage ſtellten. Nach entſchiedener Ablehnung dieſer Verſuche
iſt es jedoch endlich gelungen, die Acceptirung des diesſeitigen

welcher nach dem Erachten des Magiſtrats ebenſo der Billigkei
entſpricht, als er die ſtädtiſchen Intereſſen nicht beeinträchtigt
Derſelbe beſteht darin, daß Seitens der Stadt nicht nur die
Verpflichtung übernommen wird, auf die der alten Straßenbahn

um Betriebe überlaſſenen Straßen und Plätzen keine gleiche
anr an Dritte zu ertheiſen, daß vielmehr dieſe Verpfli

tung auch noch dahin deklaxirt wird, daß der Stadt ebenſo
wenig das Recht zuſteht, ſelbſt auf dieſen Straßen und Plätzen
weitere Straßenbahnlinien anzulegen oder zu betreiben. uf
e der e nen ſmmte die Verſammlung dem ſo
abgeänderten Vertrage zu.Weiter kamen dann die von der Halleſchen Stra enbahn in
einem Schreiben an den Magiſtrat vom 15. Auguſt d. J. aus
r Wünſche auf Bewilligung von weiteren als den

isher zugeſtandenen Doppelgeleiſen zur Beſprechung. Danach
ſtellt die Straßenbahn das Erſuchen ihr die Anlage weiterer
Doppelgeleiſe auch vor den Häuſern Nr. 94 bis 99 der Leipzi
erſtraße, dann von der Jägergaſſe bis zur großen Wallſtra e
ferner von neuen Weichen vor dem Neuen Theater und vor
den Häuſern Nr. 42 bis 45 in der großen Ulrichſtraße zu ge
ſtatten, ſowie um Erhaltung der alten Geleisaulagen vor dem
Rathhauſe, bis feſtgeſtellt iſt, ob die Zuſammenführung des
ganzen Straßenbahnverkehrs auf dem Wwelſeſ des Marktes
ſich als zweckmäßig erweiſt oder nicht. Der Referent tritt für
die Verlängerung der Doppelgeleiſe in der Leipzigerſtraße ſowie
in der Ulrichſtraße von der Jägergaſſe bis zur gr. Wallſtraße.
dann auch für einſtweilige Erhaltung des alten Geleiſes vor
dem Ratbhauſe ein, empfahl jedoch die Ablennng des
Geſuches um die neuen Weichen in der gr. Ulrich
ſtraße. Der Correferent ſchließt ſich den Anſichten des Re
ferenten bis auf einen Punkt an, indem er nämlich die
Verlängerung der Doppelgeleiſe in der Leipzigerſtraße abzu
(ehnen empfahl. Herr Stadtrath von Holl h legte die Anſicht
des Magiſtrats dahin dar, daß derſelbe ſich gegen die Ver
längerung der Doppelgeleiſe in derattckaiger drg be gegen die
Zurück-Verlegung der Bahn vom Mittelweg des Marktes vor
das Rathhaus, ſowie die Anlegung der Weiche vor dem „Neuen
Theater ausſpreche, daß, er dagegen die Bewilligung der
d in der Ulrichsſtraße, von der Jägergeſſe bis zurgr. Wallſtraße für nothwendig halte. Herr St.V. Meyer hob
die Gefahren hervor, welche für Paſſagiere der Straßenbahnen
auf dem Halteplatze auf dein Mittelweg des Marktes dadurch
erwachſen, daß dort drei Geleiſe neben einander liegen, wäh-
rend ganz gut mit zweien auszukommen wäre. Herr StV.
Eommerzienrath Bethcke ſprach den Wunſch aus, daß das Ge
(eis vor dem Rathhauſe doch jeht entfernt werden möchte, und
die Verſammlung auch das Geſuch um Bewilligung des Doppel
gekeiſes in der gr. Ulrichsſtraße an der Jägergaſſe bis zur
r. Wallſtraße ablehnen möge, da der Verkehr dadurch wieder
ſebr belaſtet werde: man ſolle doch nicht ohne Weiteres der
Straßenbahngeſe ſchaft, welche der Stadt ſo vielfache Schwie
rigkeiten bereitet habe, ſchon wieder neue Eonceiſionen machen.
ſondern erſt abwarten, ob dieſelben wirklich im Jntereſſe des
Publikums n e ſeien. Herr St.V. Arndt meinte daßdie Bewilligung der Doppelgeleiſe in der großen Ulrichsſtraße
n ir billig und nicht blos im Intereſſe der Geſellſchaft, ſondern
im Jntereſſe der Fahrgäſte zuzugeſtehen ſei, indem die Geſell
ſchaſt damit umgebe, den 5-MinutenBetrieb einzurichten. Gegen
die Verlängerung der Doppelgeleiſe in der Leipzigerſtraße
ſprach ſich dann noch Herr St.V. Klinkhardt aus. Jm
Schlußwort empfahl der Correferent noch die Beſeitigung des
alten Geleiſes vor dem Rathhauſe. Auf Tulrag des Herrn
St.V. Meyer, vrſchloß die Verſammlung, daß bei Anlegung
von Dovppelgeleiſen die Straßenbahngeſellſchaft für alle dabei
durch Verlegung des Fahrdammes und Trottoirs erwachſenden
Koſten aufzukommen hat, außerdem wurden Doppelgeleiſe für
das mehrfach erwähnte Stück in der großen Ulrie ſtraße geneh
migt, die übrigen neuen Weichen und Doppelgeleiſe abgelehnt,
endlich die Entfernung der todten Geleiſe vor dem Rathbauſe
und in den Kleinſchmieden beſchloſſen.

3. Nachbewilligung für das Waſſerwerk. Auf den
Etat des Waſſerwerkes für 1889/90 wurden zum Ankauf von
Waſſermeſſern und Reparaturen z der bereits bewilligten
Summe von 10200 Mk. noch 7000 Mk. nachbewilligt.

4. Bericht der Petitions-C am miſſion über die
Petition von Anwohnern der Vereinsſtraßen. Nach
dem für die Hausbeſißer der Vereinsſtraßen die Auſchluß-
gebühren an die neuerbauten Kanäle unter Anrechnung der be
Anlegung des Thorſtraßenkanals von ihnen aufgebrachten
5300 Mk. auf 3 Mk. 50 Pf. für jeden laufenden Meter Front
länge ihrer Grundſtücke feſtgeſetzt worden ſind, haben 27 jener
Hauüsbeſitzer eine Petition um vollſtändigen Erlaß der Gebühren
eingereicht. Nach eingehender Darlegung der Augelegenheit
durch Herrn St.V. Juſtizrath Schlieckmann, welcher betonte,
daß ein Rechtsanſpruch im Sinne der Petenten nicht beſtehe
ebenſo wenig aber ein Grund für dieſelben vorbanden ſei, ſich
über eine Unbilligkeit zu beklagen, hoben die Herren Stadtrat
Jochmus, Bürgermeiſter v neider und St.V. Juſtizrat
Herzfeld hervor, daß wenn ſ. Z. von einer Kanaliſirung jener
Straßen ſei, das natürlich zur Unterſtützung der Mit
glieder des Wobnungsvereins in ihrem Beſtreben, billige Wohn
ungen zu ſchaffen, uur vorläufig geſchehen ſei, die Petenten
alſo jett, wo ſim ſanitären Jntereſſe die beſſere Kanaliſation
durchgeführt würde nicht von den ihnen auferiegten, entſprechend
ihren früheren Aufwendungen ermäßigten Gebühren zu befreien
ſeien. Die Hru. St.V. Roſch und Schmidt meinten, daß doch
wohl auf die Wünſche der Petenten einzugehen ſei, da dieſelben

Vertrags gegen das Zugeſtändniß eines Zuſatzes zu erlangen, meiſt unbemittelte die Gebührenzahlnng eine für ſie

n J J J Wer kann ſich darüber wundern, daß eine ſolche Situation
den Kronprinzen tief verſtimmte? Aber die Thatenloſigkeit war
es nicht allein, welche ihn niederdrückte, mehr noch war es die
Ueberzeugung, daß die innere Politik, welcher er zuſehen mußte,
eine für Deutſchland verderbliche ſei, und ihm, wenn er zur Re-
gierung komme, die r deſſen, was er wollte, den
freiheitlichen Ausbau des Reiches, ſehr erſchweren werde.

Wenn er einmal durch beſondere Umſtände in die Politik
hineingezogen wurde, wie während der Kriegszeiten und als er
zur Stellvertretung, des erkrankten Kaiſers beruſen wurde, hat
der Kronprinz übrigens nicht nur ſtets im vollſten Maße ge-
leiſtet, was erſorderlich war, ſondern auch ſtets der Ge-
ſammtſituation Rechnung getragen, namentlich die Stellver-
tretung ſo aufgefaßt, daß er nach des Vaters Sinne, und die
von dieſem gebilligte Politik lediglich fortführend, ſich zu ver
halten habe.

Aber dieſe ſchwere und auch ſchwer empfundene Zeit iſt nicht
blos, wie Freytag annimmt, mit ſeitab von der Politik liegen-
den Dingen, wie Förderung der Kunſt und Wiſſenſchaft und des
Gewerbes und mit der Erxfüllung hänfiger, gelegentlich auch
wichtiger Repräſentationspflichten ansgefüllt worden, ſondern
zu raſtloſer und ſtets erneuerter Vorbereitung
auf den künftigen Berufbenuntzt. Aufmerkſam hat
der Kronprinz die innere Entwicklung verfolgt und verſtanden,
wie h Aeußerungen z. B. bei Feierlichkeiten, an welchen
er teilzunehmen hatte, beweiſen, und nie hat er ſein Ziel aus
den Augen verloren.

Freytag giebt dem Zweifel Ausdruck, ob der Kronprinzals Kaiſer die Erwartungen, welche von der Nation auf ihn
geſetzt wurden, erfüllt haben würde, ob es ihm nicht zwar
nicht an gutem Willen aber an Energie und Geſchäftsge-
wandtheit gefehlt haben würde. Dieſer Zweifel beweiſt, daß Frey
tag das Weſen des Kronprinzen gar nicht verſtanden hat. Dieſer
war ein von lebendigſter patriotiſcher Begeiſterung getragener tief
ſittlicher und frommer Mann, der die heilige Pflicht fühlte, ſol
cher Geſinnung und der erhabenen Stellung, die ihm zu Theil ge-
worden, entſprechend zu handeln. Er war des Größtenfähig,
ſobald er dieſer Pflicht gerecht werden konnte; ſo-bald ihn dieſe erfüllte, zeigte er die ausdauerndſte Energie, da
war von keinemSchwanken, von keiner Unbehilflichkeit des Wollens,
wie es Frehytag ihm zuſchreibt, die Rede. ch

onEinen glänzenden Beweis dafür
kriegeriſchen Leiſtungen. Daß dieſe wirklich bedeutende waren,
darüber ſind die Militärs ſelbſt nicht zweifelhaft; ebenſo wenig
darüber, daß der rin im Kriege die größte Energie ent
faltet und nicht blos der Ausführer der Pläne des General

geweſen iſt, ſondern in den wichtigſten Fragen der Kriegs
ührung maßgebend eingegriffen hat. Und dieſe Thätigkeit war

eine dem Kronprinzen ſehr wenig ſympathiſche; ihm war das

liefern ſeine

Blutvergießen verhaßt, und er litt unter dem Aublick der
Schrecken des Krieges. Trotzdem hat er es nie an ſich fehlen
laſſen: er hat ſeine Abneigung unter dem Gefühl der Noth
wendigkeit überwunden und iſt ein begeiſterter und begeiſternder

Heerführer geweſen. ßWeit größere Thatkroſt hat er aber noch bewieſen in der
Zeit der Krankheit vor der Thronbeſteigung und auf dem
Throne. Wenn einmal die Geſchichte dieſer Periode wahrhaft
geſchrieben wird, ſo wird man ſehen, daß das geringere Theil
des Leids, welches der Kronprinz und dann der Kaiſer zu er
tragen hatte, die Krankheit war, und daß er ſich nicht blos gegen
dieſe heldenmüthig gewehrt hat. Daß er unter ſolchen Umſtän.
den bis zum letzten Augenblicke die Regierung wie ein geſunder
Mann geführt hat, daß er, was an ihm lag gethan hat, nicht
blos die laufenden Geſchäfte im Gange z alten, ſondern daß
er wichtige Dinge auf allen Gebieten ſelbſt angeregt hat, z. B.
Reformen in der Armee und die Amneſtie, daß er nicht blos ein
Regierungsprogramm aufgeſtellt hat, welches noch für lange
e den deutſchen Herrſchern zur Richtſchnur dienen kann,
öndern noch in den leßten Tagen ſeines Lebens an einem auf

fallenden Beiſpiele gezeigt hat, wie ſehr ihm an der Aufrecht-
erhaltung der verfaſſungsmäßigen Rechte gelegen war, iſt ein
Beweis daſfür, daß wenn es galt, als deutſcher Kaiſer und
preußiſcher König für ſeines Landes Wohl zu wirken, ſein Geiſſ
über alle körperliche Schwäche ſiegte.

Urtheilen wir nach dem, was Kaiſer Friedrich
wirklich gethan hat, ſo können wir gar nicht zweifeln
daß dem geſunden Manne die Energie wahrlich nicht
geht hätte, und die Erfahrungen ſeines Lebens übei

inge und Perſonen hätten ihn ſicher nicht ſchwach ge-
macht, er würde wohl verſtanden haben, ſeine Gedanken
über das, was Deutſchland noth thut, zur Durchführung
zu bringen, und das Vertrauen, welches er auf die deutſche
Nation ſetzte, würde ihm die gewiß nicht geringen Schwie
rigkeiten zu beſiegen geholfen haben.

Daß Freytag zwar den Menſchen, nicht aber den
Fürſten in Kaiſer Friedrich zu würdigen verſteht, kann
nicht Wunder nehmen, weil er eine etwas ſeltſame An
ſchauung von der Stellung eines Monarchen eines großer
Staates hat. Er verlangt von ihm eine Tüchtigkeit im
Kleinen, eine Geſchäftsgewandtheit in Einzelheiten, welche
in einfachen in einem Klein oder Mittelſtaate, wie
ſie in dem Preußen Friedrich Wilhelms J. und Fried
richs II. nothwendig ſein mochte und auch heute noch bei
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kaum aufzubringende Laſt, dazu die Möglichkeit der richtigen
Ausnußung jener Grundſtücke durch baupolizeiliche Vorſchriften
unterbunden ſei. Auch die Herren St.V. Friedrich und
Steinhauf waren der Anſicht, daß die Hausbeſitzer in den
Vereinsſtraßen im guten Glauben handelten, wenn ſie meinten.
durch die mehrfach erwähnten Abmachungen bei Erbauung ihres
Viertels von einer Kanaliſation ihrer Grundſtücke befreit zu
ſein. Es wurde dann jedoch über die Petition zur Tagesord-
nung übergegangen.

5. Bericht der Petitions- Kommiſſion über die
Petition um Einri n eines Wochenmarktes aufdem Königsplatze. Der Referent, Herr St.V. Baumeiſter
S.chulze, legte dar, daß von mehr als 600 Perſonen des
Königsviertels eine Petition um Einrichtung eines Wochen
marktes auf dem Königsplatze eingegangen ſei, der ertriſer
eine Gegenpetition mit etwa 70 Unterſchriften ſich für die Er
haltung dieſes Platzes als Schmuckplatz ausſpreche und zur Ab-
haltung des Marktes den Platz an der Kreuzung der Königs-
ſtraße und Merſeburgerſtraße oder denjenigen vor der Zimmer-
mann'ſchen Fabrik empfehlo. Gegenüber dem Vorſchlage des
Magiſtrats, die Sache einſtweilen noch 6 Monate ruhen zu
laſſen, um abzuwarten, wie ſich der Markt auf dem Friedrichs
platze entwickele und dangch über einen gewiß ähnlichen Ver-
hältniſſen unterliegenden Markt im Königsviertel zu beſchließen,
ſchlug die Petitions- Kommiſſion vor, den Magiſtrat zu erſuchen,
die verſuchsweiſe Einrichtung eines Marktes im Königsviertel
in Erwägung zu ziehen. Nachdem Herr St-V. Zander für
die Einrichtung des Marktes auf dem Königsplatz eingetretenwar, der ſehr gut auf ſeinen breiten Umſaſſungswegen den
nöthigen Platz biete, ſo daß man an eine Entfernung der An
lagen gar nicht zu denken brauche, wurde zur Abſtimmung ge-
ſchritten, welche mit 17 gegen 16 Stimmen die Ablehnung des
Antrages der Petitions- Kommiſſion ergab. du

6. Auf den Bericht der Petitions- Kommiſſion
über die Petition Fengler um Entſchädigung für ein zum
Abbruch beſtimmtes Haus auf dem Holzplatz ging die Verſamm-
lung über dieſe Petition r Tagesordnung über.

10. Zu Pferdegeldern für den am 1. Januar 1889
eintretenden erſten Polizei-Jnſpektor Weydemannſollen 1350 in den nächſtjährigen Etat eingeſtellt werden, für
das letzte Vierteljahr des laufenden Etatsjahres wurden dazu
337 50 4 zur Dispoſition geſtellt.

16. Creirung einer unbeſoldeten Stadtraths-
Stelle. Der Referent, Herr St.V. Prof. Dr. Löning, legte
dar, daß die heutige Zuſammenſetzung unſeres Magiſtratskolle-

iums aus 7 beſoldeten und 7 unbeſoldeten Stadträthen nicht
em Sinne des Geſetzgebers entſpreche, indem nach der Städte-

Ordnung der weitaus größere Theil der Magiſtratsmitglieder
aus unbeſoldeten Stadträthen beſtehen ſolle. Dann ſei die Zahl
unbeſoldeter Stadträthe bei uns jetzt auch zu gering im
Verhältniß zur Einwohnerzahl, da für Städte von 30000
bis 60000 Einwohnern ſchon 8 Schöffen gewählt werden
könnten. Ferner erſcheine es auch wünſchenswerth, dem
Colleginm neue friſche Kräfte zur paſſenden Vertheilung der
immer, mehr anwachſenden Arbeitslaſt zuzuführen. Es wurde
nach dieſen Ausführungen beſchloſſen, die verſtärkte Geſchäfts
ordnungs-Commiſſion zu beauftragen mit der Anfertigung und
Darlegung des Entwurfs eines Ortsſtatuts betr. die Vermehr-
ung der Stellen der unbeſoldeten Stadträthe um eine neue Stelle.
17. Beſchluß über die Wahlperiode eines unbeſol-
deten Stadtrathes. Wie ſich herausgeſtellt hat, läuft mit
Ende dieſes Jahres nicht blos die Wahlperiode der Herren
Stadträthe Hildenhagen und Schrader, ſondern auch
die des Herrn Ern t ab, da derſelbe ſ. Zt. nur als Erſatzmann
r den verſtorbenen Stadtrath Werther gewählt iſt, deſſenWahſperiode jetzt ihr Ende erreicht haben würde. Nun iſt
jedoch Herr Ernſt im Jahre 1885 auf 6 Jahre gewählt und
auch von der Königl. Regierung beſtätigt; um jedoch für das
damals gemachte Verſehen Richtigſtellung eintreten zu laſſen,
muß jetzt eine Neubeſetzung der Stelle erfolgen, welche die Ver
ſammlung genehmigt, nachdem Herr Oberbürgermeiſter Staude
noch mitgetheilt, daß Herr Stadtrath Ernſt, um alle Weiter-
ungen zu erſparen durch ein Schreiben dem Magiſtrat ſeine
Amtsniederlegung für Ende d. J. angezeigt habe. Darauf
wurde die Anordnung der nöthigen Schritte in dieſer Ange-
legenheit der GeſchäftsordnuugsCom miſſion übertragen. Die
Punkte 7 bis 9, 11 bis 15, 18 bis 20 würden vertagt.

Aus der Strafkammerſitzung

„vom 4. November. tDer aus Oeſterreich gebürtige Kaufmann Michgel K. hatte
im Jahre 1886 in Merſeburg ein Geſchäft eingerichtet und in
demſelben während 26 Mongke einen Umſatz von ca. 60000

emacht. Hiernach ſowohl wie nach der ganzen Einrichtung des
eſchäftes war K. verpflichtet, ordnungsmäßig ſeine Bücher zu

führen. Bei dem im Jahre 1889 angemeldeten Concurs ſtellteſich jedoch heraus, ded K. in dieſer Beziehung ſich gegen die

ReichsGewerbeOrdnung vergangen hatte, ja daß ſogar der
Verdacht wegen betrügeriſchen Bankerottes gegen ihn Platz griff.
Er wurde auch dieſerhalb in Haft r in welcher er ſich
acht Monate befunden hatte. Jm Laufe der Unterſuchung ergab
ſich aber nur einfacher Bankerott. K. wurde zu einer
I4tägigen Gefängnißſtrafe verurtheilt, welche durch die erlittene
Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde.

Die Wittwe Wilhelmine M. geb. H. machte am 15. Juli
;„J„FJ

einem deutſchen Kleinfürſten ſchätzbar ſein mag. Aber
ebenſowenig wie bei der heutigen Kriegführung die Haupt-
eigenſchaft des Feldherrn eines großen Heeres iſt, ein Re
iment oder eine Brigade gut zu exerzieren, ſondern die Erenntniß der Situation, die Perachn der Richtung, in

welcher verfahren werden muß, und die Sorge dafür, daß
dieſelbe innegehalten wird, ſo wenig iſt es heute Sache
eines deutſchen Kaiſers, im Einzelnen zu verwalten. Seine
Aufgabe iſt auch hier nur, die Richtung der inneren und
äußeren Politik des Reiches dem Geiſte der Nation und
der Weltlage entſprechend anzugeben und feſtzuhalten. Das
iſt eine große, die höchſte Menſchenkraft völlig ausfül-
lende Aufgabe, welche nicht mehr als durchaus
nöthig durch andere kleinen Dinge beeinträch-
tigt werden ſollte. Daß für dieſe Aufgabe Kaiſer
Wige Alles mitbrachte, die Kenntniß des Geiſtes ſeines

olkes, die Einſicht in das, was dieſem noth that, den
er Willen, dieſer entſprechend zu handeln, die richtige

eurtheilung der Weltlage und das Vertrauen
des eigenen und der fremdehn Völker, iſt ſicher.
Sollte er gewiſſe doch nur untergeordnete geſchäftliche Fähig-keiten nicht beſeſſen haben was wir nicht wiſſen v

mag ihm das gelegentlich im Leben unbequem geworden
ſein, für ſeine kaiſerlichen Aufgaben wäre es gleichgiltig
en (Damit ſind wir einverſtanden. Red. der Hall.

eitung.
Es ſind ſehr gemiſchte Gefühle, mit welchen wir Freytags Schrift aus der Hand legen. en le

ihm ſein für das, was er aus perſönlicher Erfahrung be
richtet, aber ſein Urtheil iſt oft ein nicht richtiges und er
wird namentlich den größten Eigenſchaften des Kaiſers

friedrich nicht gerecht und manche Aeußerungen werden,
icher gegen den Willen Freytag's, dazu beitragen,

häßliche Verdächtigungen zu ſtützen. (Wir glauben in der
Erinnerung nicht fehl zu gehen, daß man ſich in der Ver
theidigung des Jmmediatberichtes des Reichskanzlers gegen
Geffckens Jndiskretionen gelegentlich auf Guſtav Frehtags
Urtheil berief. Ob Freytag völlig und in jeder Richtung
und Beziehung auch moraliſch ſpontan gehandelt, wagen
wir nach Kenntnißnahme der Schriften nicht unbedingt zu

bei der Polizeibehörde die Anuzeige, daß ihr leiblicherohn ihr im September v. J. einen Regulator 5
wei Bilder aus der Wohnung entwendet unddieſelben beim Reſtauxatur S. für 16 verkauft habe. Der

des Diebſtahls verdächtigte Sohn ſtellte Strafautrag m der
Potivärung. daß ſeine Mutter eine wiſſentlich fa ch e
Anſchuldigung gegen ihn erhboben, indem ſie ihm ſelbſt die
Erlaubniß zum Verkauf der Sachen ertheilt, und erbrachte einen
Zeugen, welcher bei dem ganzen Vorgange zugegen geweſen und
die qu. Gegenſtände mit dem Sohne zuſammen verkauft hatte.
Dieſer gang einwandfreie Zeuge erbärtete ſeine Ausſage durch
einen Eid, ſo daß der Gerichtshof auch in Anbetracht der bis-
herigen Unbeſcholtenheit deſſelben ihm vollen Glauben beimaß
und die Angeklagte auf ſeine Ausſage hin des ihr zur Laſt ge
legten Vergehens für ſchuldig hielt. Dieſelbe wurde mit einer
Gefängnißſtrafe von 2 Monaten belegt, dem Sohne außerdem
die Publikationsbefugniß des Urtheilsteuors zugeſprochen.

Mehrere Bewohner von Meisberg hatten da ihnen der
dortige Gaſtwirth nicht genehm war, einen „Conſum-Verein
gegründet und mit deſſen Geſchäftsführung den Landwirtb
Hermann K. daſelbſt beauftragt. Der Zweck des Vereins war
der, ſeinen Mitgliedern ein gutes und billiges Bier zu ver
ſchaffen; das Bier durfte und dies war die Hauptbedingung

nur an Mitglieder des Vereins verkauft werden. Es waren
u dieſem Zwecke Statuten aufgeſtellt, nach denen jeder unbe-ſholtene Mann Mitglied werden konnte, und drei Vorſtands-

mitglieder gewählt. Letztere ſtanden aber nur auf dem Papiere.
Kam nun Jemand in das K'ſche Lokal, ſo wurde er gefragt, ob
er Mitglied ſei, wurde dies verneint dann bedeutete ihm K.
erſt ſolches zu werden, anderufalls an ihn kein Bier verſchänkt
würde. Die Meiſten unterſchrieben dann die vorgelegten
Statuten, ohne allerdings überhaupt zu wiſſen, was ſie unter
eichneten. Auf dieſe Weiſe wuchs der Verein auf mehrere
undert Mitglieder, ohne daß je eine ordnungsmäßige Gene-

ralverſammlüng einberufen wurde. Auch die drei Vorſtands-
mitglieder waren niemals namhaft, gemacht und überdies war
in den Statuten über den Verbleib des Gewinnes (K. kaufte
die Tonne Bier für 17 Mk. und verſchänkte 2 Seidel für
25 Pfgo.), alſo ein Verdienſt von ca. 100 nicht das Geringſte
feſtgeſetzt. Das Schöffengericht zu Hettſtedt verurtheilte des
halb auch den Landwirth Hermann K. jan. und deſſen Vater
Ferdinand wegen Vergehens gegen die Reichs-Gewerbe-Ord-
nung und Uebertretung des Geſetzes vom 3. Juli 1876 zu dem
doppelten Betrage der Schank-GewerbeSteuer, d. h. zu je
24 Mark. Die von beiden Verurtheilten hiergegen eingelegte
Berufung wurde bezügl. des K. jun. verworfen, bezüglich des
Vaters hingegen aufgehoben und dieſer ſreigeſprochen, weil er
nur Gehilfe ſeines Sohnes geweſen und demnach nicht im Be-
wußtſein einer ſtrafbaren That gehandelt habe.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
(D.r Nachdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe Wlatrſ
9Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Emſeloh, in

der Diöceſe Sangerhauſen, iſt dem bisherigen Pfarrer in Ahls-
dorf, Johann Gottlob Chriſtoph Richard Müller, ver-
liehen worden.
e. Aus der 1. Landephorie Halle g. S., 2. November
(Guſtav Adolfsfeſt.) Das in dieſen Tagen zu Ammen-
dorf, gefeierte Jabresfeſt des Guſtav Adolf-Zweigvereins der
dieſſeitigen Diöceſe hatte viele Gäſte, namentlich auch aus der
benachbarten Muſenſtadt Halle angezogen. Die Feſtpredigtüber Jeſ. 40, 9 bis 11 hielt Herr Paſtor Spieß aus Groß
kugel in der Pfarrkirche, die eine reiche Verſammlung in ſich
aufgenommen. Der Feſtpredigt war die Abſingung des Dr.
Luther'ſchen Heldenliedes: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ vor
Der Der Feſtreduer ſelbſt ſchilderte in warmen, be-
redten Worten die große Bedeutung des Guſtav Adolfvereins,
den er als ein echtes „Gotteswerk“ bezeichnete, hinweiſend auf
eigene intereſſante Erfahrungen, welche der Redner in ſeinem
Amte gemacht. Nach dem Gottesdienſte fand eine Nachver-
ſammlung im Gaudich'ſchen Lokale ſtatt, in welcher die Herren
Geiſtlichen Pfarrer Bloſck-Merſeburg, Goſche Wörmlitz und
Seidler- Radewell als Redner auftraten. Letzterer erſtattete
als Agent des Vereins den Kaſſenbericht. Auch hier, wie im
Gotteshauſe, trug Herr Cantor Lilie aus Ammendorf mit
ſeiner Schuljugend ſchöne Lieder und Motetten vor.

B. Hettſtedt, 4. Nov. (Mehr Hiebe als Liebe) ſcheinen
dem Barbierlehrling Friedrich Wehrhan hier zu Theil ge-
worden zu ſein, der ſich vor einigen Tagen in der Wipper zu
ertränken verſuchte. Er war auch ſchon dem Ertrinken nahe,
als noch rechtzeitig der Feldhüter Hoffmann (hinzukam und ihn
aus dem Waſſer wieder herausholte. Ueber die Motive zum
Selbſtmord befragt, hat der junge Mann angegeben, daß er
von ſeinem Lehrmeiſter zu ſchlecht behandelt, namentlich auch
mehrfach geſchlagen worden ſei. Eine ärztliche Unterſuchung er-
gab auch, daß ſich auf ſeinem Kopf eine Wunde und drei große
Beulen vorfanden, die von Schlägen herrühren ſollen.

—eAus dem Reg. Bezirk Merſeburg, 4. November. (Col-
lecte.) Jn den altſächſiſchen Landestheilen des Regierungsbe-
zirks Merſeburg wird demnächſt mit Genehmigung des evange-
liſchen Oberkirchenraths eine Kirchen collecte zum Beſten
des vent Gerhards-Stifts“ in Wittenberg eingeſammelt
werden.

O SDeffau, 4 Nov. (Exellenz Stockmarr General-
lientenant z. D. Auguſt Stockmarr iſt am Sonntag ſeiner vor
wenigen Tagen verſtorbenen Gattin nachgefolgt. So hat der
Tod. die beiden Ehegatten, die hier in einer mehr denn 60-
jährigen Ehe verbunden geweſen, ſchnell droben wieder vereint.

an. Löbejün, 4. Nov. (Erhängt.) Jn dem Forſtrevier
Bergholz am Petersberge wurde am 1. ds. Mts. der Leichnam
eines unbekanten Mannes aufgefunden, der ſich an einem Baum
aufgehängt hatte. Derſelbe hat anſcheinend dem Arbeiterſtand
angehört, war etwa 50 Jahre alt und mit einem grauen Som-
meranzug, grauer Mütze und Halbſtiefeln bekleidet. Außer
einigen ſonſtigen werthloſen Gegenſtänden befand ſich in ſeinen
Kleidertaſchen ein Taſchenmeſſer, auf deſſen Schale die Buch
ſtaben H. K. eingeritzt waren.

ke. Teutſcheuthal, 4. Novbr. Erfolgreiche Hausſuch-
ung.) Jn der Flur Eisdorf wurden in letzter Zeit bedeutende
Quantitäten Zuckerrüben geſtohlen, in Folge deſſen der
Gendarm Auftrag erhielt, bei mehreren verdächtigen Einwoh-
nern in Eisdorf eine Hausſuchung vorzunehmen. Dieſe hatte
denn auch den gewünſchten Erfolg inſofern, als bei zwei Ar
beiterfamilien je 4 Ctr. d ereren vorgefunden wurden, die
unzweifelhaft von den geſtohlenen herrührten. Dieſelben wur-
den denn auch beſchlagnahmt.

UI. Stendal, 4. November. (Die Grüdung der Aktien-
uckerfabrik Stendal) iſt am 2. in der konſtitnirenden

Generalverſammlung vollzogen. Nach Feſtſtellung des Geſell
ſchaftsStatntes wurde die Pebneng der Aktien vorgenommen;
es wurden etwa 750 000 Mk. in Aktien à 1000 Mk. gezeichnet.
Dieſe Summe erſchien der Majorität der Verſammlung nicht
ausreichend und wurde deshalb eine nochmalige Zeichnung vor-
genommen, mit der Verpflichtung, für jede Aktie 1250 Mk. ein
zuzahlen. Dieſelbe ergab ein günſtiges Reſultat, obgleich mehrere
Aktionäre. welche bei der Aktienhöhe von 1000 Mk. gezeichnet
hatten, ſich bei der Zeichnung von 1250 Mk. pro Aktie nicht be-
theiligten. Das gezeichnete Aktienkapital beträgt annähernd
1 Million Mark.

Erfurt, 4. November. (Verleihung. Eiſenbahn-
unfall) Dem Regierungs und Baurathe Herrn Sattig
hierſelbſt iſt die Stelle eines Mitgliedes der hieſigen König-
lichen Eiſenbahndirektion verliehen worden. Ein kleines
Eiſenbahnunglück paſſirte heute Morgen auf dem hieſigen
Sangerhäuſer Bahnhofe Der gegen 6 Uhr morgens von hier nach
Sangerhauſen abgehende Perſonenzug fuhr oberhalb des Güter
bahnhofes in Folge falſcher Weichenſtellung auf ein
falſches Geleiſe, auf welchem mehrere Arbeiterwagen ſtanden.
Die Maſchine fuhr in die Wagen hinein, bohrte ſich in denſelben
feſt und wurde wie dieſe ebenfalls beſchädigt. Der Perſonenzug
wurde, nachdem die beſchädigte Maſchine gegrtrpn et worden
war, zurückgeholt und fuhr mit einer tun igen Verſpätung
ſeinem Ziele entgegen. Außer den beſchädigten Arbeiterwagen
und der beſchädigten Maſchine iſt ein weiteres Unglück glück-
licherweiſe nicht zu verzeichnen.

Harzbahn).r Wernigerode, 4. Nov. Unſerem am12. ds. zuſamnientretenden Kreistage wird ein Antrag auf Be

ſchaffung des Grund und Bodens für die Fortführung unſere
Eiſenbahnen von Jlſenburg nach Harzburg vorliegen
Wie wir hören iſt dieſe Angelegenheit jetzt von der Königlichen
Staatsregierung angeregt, die, wenn ihr das Terraiu von den
Betheiligten zur Verfügung geſtellt wird, ſchon auf dem bevor
ſtehenden Landtag eine Vorlage wegen des Baues dieſer Eiſen
bahn auf Staatskoſten zu machen gedenkt. So iſt Ausſicht vor

anden, daß wir bereils im nächſten r die lang gewünſchte
iſenbahn von Wernigerode nach Harzburg erbalten, der

daun vorausſichtlich die e ung nach dem nah gelegenenOker und damit der direkte An Glut an die großen nach Weſten
führenden Linien bald folgen wird. Damit würde von der
lang gehofften z r ein weiteres wichtiges Stück ge
baut werden, ſo daß nur noch die Strecke Quedlinburg-Blanken-
burg-Wernigerode des Ausbaues zu harren hätte.

rs. Gera, 2. Nov. (Der Landtag) hat die beantragte

n r r s einſtimmig angenommen. Die Vorlage betr. die Verwilligung einer Summe
bis zu 150 000 zum Ankauf eines Grundſtückes für ein neues

uſtizgebände wurde, nachdem die vollſtändige Unzuläng-
lichkeit des jetzigen Gebändes allſeitig anerkannt worden war.
an den Finanzausſchuß zu weiterer Prüfung verwieſen.

Nach einer Verordnung des fürſtlichen Landraths in
Sondershauſen vom 1. November d. J. dürfen in den Dörfern
des Bezirks ſogenannte „Spinn- oder Lichtſtuben“, ſofernan denſelben unverheirathete Perſonen beiderlei Geſchlechts
theilnehmen, fortan nur dreimal wöchentlich, und zwar Diens-
tags, Donnerstags und Sonnabends, bis 10 Uhr Abends,
unter ſteter Aufſicht der Eltern oder Elternſtelle vertre
tenden Angehörigen oder der Dienſtherrſchaft eines der
Theilnehmer ſtattfinden. Wer auf dem Lande gelebt hat und
weiß, wie es oft in ſolchen Spinnſtuben zugeht, wird dieſe Ver-
ordnung mit Freuden begrüßen. Möge ſie auch an andern
Orten Nachahmung finden.

Eine nicht gerade angenehme Ueberraſchung wurde ge-
legentlich des letzten Grimmaiſchen Jahrmarktes einem Schlaf-
ſtellenJnhaber am Nicolgiplatze zu Theil. Ein aus einer Me
nagerie eutflohener Affe hatte ſich in ein Haus und dort
in ein Bett geflüchtet. Deſſen rechtmäßiger Jnhaber
legte ſich Abends ahnungslos in daſſelbe: ſeine Haare ſträubten
ſich aber vor Entſetzen, als ihm plötzlich eine kleine kalte Hand
über das Geſicht fuhr und ihm, nachdem er Licht gemacht, ein
I wnn (Es wird doch ein „rxrichtiger“ Affe ge
weſen ſein

Die AktienpapierfabrikNiederſchlema iſt, am 1. d. M.,
wie aus Leipzig gemeldet wird, bis auf die Umfaſſungs-
Meer niedergebrannt. Die neue Fabrikanlage iſt er-

alten.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, 4. November. Der Dampfer des Norddeutſchen

e „Fulda“ iſt geſtern Abend 8 Uhr in Sonthampton ange
ommen.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 2. November. Eheſchlietzungen; Der Regiſtrator Fr.

Wilhelm Werner und Auguſte Luiſe Hafermalz, Halberſtädter-
ſtraße 4. Der Kaufmann Karl Hermann Roſenlöcher und
Emma Erneſtine Marie Franz, gr. Märkerſtraße 24. Der
Schloſſer Karl Felix Ewald Schmidt, Mansfelderſtraße 13/14und Johanne Auguſte Pauline Luiſe Roſenhahn genannt Bren
del, Mansfelderſtraße 42. Der Nagelſchmiedemeiſter Fried-
rich Karl Ernſt Schröter zu Zeitz und Hermine Jda Opper-
mann, Magdeburgerſtraße 33. Der Handarbeiter Louis
Schmidt Liliengaſſe 12 und Chriſtiane Wilhelmine Pauline
Tornauer, Böllbergerweg 5. Der Handarbeiter Friedrich
Heinrich Max Schulze, 5. Vereinsſtraße 4 und Karoline Pau
line Minna Schröder, Unterplan 4. Der Kaufmann
Richard Emil Louis Koch, Magdeburgerſtraße 49 und Marie
Helene Eliſabeth Klauert, Dzondiſtraße I. Der Lackierer
Friedrich Julius Jurſchik und Amalie Martha Schurig, An
halterſtraße T. Der Univerſitäts-Bauaufſeher Karl Chriſtof
dar Paul Fiſcher und Amalie Wilhelmine Schumann, Schul-
erg 1. Der Poſtaſſiſtent Friedrich Auguſt Brenner, Töpfer

plan 10 und Martha Margarethe Schindler, Schmeerſtraße 14Der Handarbeiter Wilhelm Ernſt Meyer, Schützengaſſe 20

und Johanna Friederike Alwine Schmidt, Saalberg 18. Der
Poſtſchaffner Franz Albert Schneider, Landwehrſtraße 2 und
Bertha Amgalie Hebner zu Nienſtedt. Der Schneider Franz
Opitz, kl. Ulrichſtraße 22 und Auguſte Charlotte Wilhelmine
Bierbach, Berggaſſe 3. Der Tapezierer Friedrich Hermann
Racke, Schülershof 15 und Marie Margarethe Schneider, gr.
Wallſtraße 35/36. Der Schloſſer Friedrich Hermann Wilde,
Thomaſiusſtraße 5 und Eliſe Marie PPcht Spitze 23. Der
Güterbodenarbeiter Franz Albert Guhſe, kl. Sandberg 7 und
Anna Eliſabeth Kottwitz, kl. r 11. Der Zimmer
mann Max Julius Ernſt Backhaus und Marie Pauline Amanda
n 12. Der Handarbeiter Auguſtilhelm Weiche und Friederike Karoline Ufer, Wein-
gärten 27.
Geboren: Dem Steinhauer Karl Edel gen. Weber 2 Söhne
Zwillinge Franz Otto und Friedrich Hermann, Saalberg 22.

Dem Zimmermann Wilhelm Tettenborn 1 S. Otto Paul,
Harz 29. Dem Handarbeiter Karl Fiſcher 1 T. Frieda Anna
Martha, Schmiedſtraße 11. Dem Handarbeiter Friedrich
Möbius 1 S. Friedrich Wilhelm Albert, Graſeweg 16. Dem
Schmied Wilhelm Georgi 1 T. Wilhelmine Pauline Frieda,
Schmiedſlraße 3. Dem Hilfsbremſer Emil Gärtner 1 Tochter
Eliſe Margarethe, Magdeburgerſtraße 46. Dem Mechaniker
Friedr. Alfred Landmonn 1 T. Auguſte Martha Gertrud Anna,
alt. Markt 5. Dem Oberfeuermanu Wilh. Brandt, 1 S. Karl
Auguſt, Blücherſtr. 9 Dem Handarb. Herm. Ulrich 1 T. Anna
Emma, Rannuiſcheſtr. 17. Dem Rentner Heinrich von Behren
1 T. Dorotbee Marie Erna, Krukenbergſtraße 10. Dem
Bautechniker Karl Taube 1 S. Karl Ludwig Ernſt Otto Leſ
ſingſtraße 7. Dem Weißgerber Franz Schültzke 1 T. Anna
Luiſe Martha, Mühlgaſſe 5. Dem Handarbeiter Hermann
Quandt 1 T. Anna Jda, Weingärten 18. Dem Handelsmann
Richard Streubel 1 S. Richard Hugo, Frih-Reuterſtraße 6

Dem Zimmerpolierer Erdmann Ohme 1 T. Auguſte Amalie
Ling, Liebenauerſtraße 8a. Dem Handarbeiter Guſtav Elſte
i e inna Bertha Auguſte, Entbindungs-Jnſtitut. 1 un-
ehel. S.

Geſtorben: Des Maurers Louis May T. Lina Margare
the 27 T, Blumenthalſtraße 25. Des Handarbeiters Fried
rich Sänger T. Friederike Anna 1 J Wettinerplatz 2. DerKaufmann Karl Franz „Wenzel 49 J., Hagenſtraße 1. Des
Harmonikaſpielers Moritz Reichenbach S. Hermann Panl 1 J.
Klinik. Die Wittwe Pauline Aurelie Buſch geb. Heinrich. 45

Karlſtraße 24. Des Tiſchler Robert Lippold T. Frieda
inna Anna 4 J. Herrenſtraße 10. Der Schriftſetzerlehr

ling Guſtav Paul Gittel 14 J. Klinik. Die SiechenhäuslerinWittwe Marie Simon geb. John 82 J. Siechenhaus. Die
Wittwe Friederike Sofie Auguſte Moritz geb. Knauth 65 J.
Zapfenſtraße 12. Des Handarbeiters Karl Hennemann
Marte Anna Frieda J J. Klinik. Des Steinſeßer Friedrich
Bandermann S. Fritz Albert Guſtav 3 J. Mittelwache 5.
Der Poſtſekretär Johannes Friedrich Holzapfel 32 J. Kruken-
bergſtraße 4. Der Schneidermeiſter Karl Gotthilf Wilhelm
Mandel 59 J. alter Markt 3. Des Buchdruckers Paul Pack-
buſch S. Franz Konrad Paul 7 J. Taubenſtraße 9. Des
Kaufmanns Karl Jahn T. Jda Klara 4 M. Annenſtraße 1.
Des Kürſchner Friedrich Wiersbinsky T. Elſe Gertrud Selma
9 M. kl. Ritergaſſe 2.

un

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 5. November 1889.

Berliner Fondsbörſe.
Diskonto-Commandit-Auth. 240.50. Mainz-Ludwigshafener

E.-Aktien 126 70. 4 Nugariſche Goldrente 86.90. 49 Nuſſiſche
Anleihe von 1880 93.20. Franzoſen 102.50. Oeſterr. Credit-
Actien 168.75. Tendenz: Rubhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Abpril-Mai 190.70.Weizen: Nov.-Dec. 183.20.



Roggen: Nov December 166.20. April-Mai 166 50. MaiJuni
166.50. Feſter.

erſte: loco 130 à 200.
fer: Nov. 158 25.
iritus: 70er loco verſteuert 32.20. Nov.Dec. 30.70. 7er

April-Mai 31.80. Ruhig
Rüböl loco 71. November 79. April-Mai 63.

Mandeburger Börſe, vom. 4. November 1889.

Meiches- Anleihe 4agdebur g Stadt Obligationen 3 102.30 dz GSe er cher tgetees Ineſſauer Gas igationen. eg 8 Div. p. StGeſellſchaftsAct. p. St n
agdeburger Allgem. Verſich GeſellſchaftsAct. p. St.mos à 300 M. vollgezahlt 26 30710,00 B

do. Feuerverſich Äctien p. St. à 3900 M.
mit 20 Einzahlung 188 226do. agel-Verſicher. Actien p. St. à 1500
z. mit 33 Einzahlung b 75do. Lebens Verſich. Aetien p. St. à 1500

M. mit 200 Einzahlung 20 17do. n Actien per St. à 300 46 4vollgeza2 gezah Div. in1887 1888
Kctien- Brauerei RNeuſtadt Magdeburg 4 10 196,60 G
Earoline, conſolidirte BergwerksActſen 5 eEhemiſche Fabrik Buckau-Ketien 4 530,90 BDeſſauer GasActien on 1 eEiſengießerei und Maſchinen Fabrik Niemberg 4 5
Keite“, Elbſchiff.Beſ.-Actien. 0 hver. chen. Fabr. St.-Actien 7 5 116,00 GPiagdeburger Allgemeine GasActien 8 5 W 3 96,00 Gdo. Bankverein-Antheile 5 106,60 3do. Bau u. Creditbank-Actien 10 :2 180,00do. Bergwerls-Actien 4 32 13do. o Stamm-Priorit.Act. b 13 13

do. Pripatbank-Actien b 42 119,00 Bdo. Straßenbahn-Actien e 10 10do. TheaterActien 3 3 100,00 BMarxie, conſolidirte BergwerksActien 4 3Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 0 100,60 B
Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 7 7

do. do. Stamm-Prior.-Act. 5 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 12 16 311 50 G
Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 3 1053,00 B

do. do. Stamm- Prior. 61 6 116,00 B
Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.

Börſe vom 5. November 1889.

Fridenpe f. Coursnotiz

4 Halleſche Stadt-Obligation.
3 s vWdeche Stadt-Oblig. T los v

von 1818 31)199,75 G.3 v e Stadt-Oblig. zen 100,50 G
3, Halleſche Stadt-Oblig 10079 B. B.

von 1886 s b3 Erfurter Stadtauleihe 7 3100,75 G.
4 Pfandbriefe der Provinzachſen 4 1103 G.490 Sächſ. Provinzial-Oblig. 732 n r e u3 Unſtru-tRegulirungs-r zuckerf 53 101,50 G.
4 Hypoth.-Anl. der Zuckerf.Körbisdorf 101,50 G.r

4 /0 Hyp n der Exöllwitzer
Actien-Papier-Fabrik

4*/, Hypoth.Aul. der Hall.
Brauerei (Michagelis)

497, HypothekAnl. der Gewerk-
ſchaft Ludwig II.

101,50 G.

102 G.

101 G.
Halleſche Bankvereins-Actien 1888 82 163 G.
Körbisdorſ. Zuckerfab.Aktien [1888/89) 5 23
Glauzig Zuckerfabrik-Actien 1888/89 7 eZuckerrafſinerie Halle-Actien 1887/881 6 148 B.

ächſiſch-Thür. Braunkohlene v m 1888 712Sächſiſch- Thür. Braunkohlen
St.-Prioritäten 1888 7

WerſchenWeißenfelſer Braun-
D ſopen r dorf 1888/89

örſtewitz Rattmannsdorferbei 1887/881 0
1888/89
1888/89

Braunk.-J.-A.
5

4

1888/89)1 5

6

6

Zeitzer Paraſſin- u. Solaröl-
fabriken.

Naumburger Braunk.-Actien
Halleſche Brauerei St.-Actien

(Michaelis)
Halleſche Brauerei St.-Prior.

(Michgelis)
Cröllwitzer Papierfabrik-Act.
Zeitzer Maſchinenbau-Actien

(Schäde)
Halleſche Maſchinenf.-Actient Straßenbahn
Lönnern, Malzfabrik-Actien
Landsberger Malzfab.-Actien
Eilenburger Kattun-Mannfak-

turActien
Knuxe d. Bruckdorf-Nietlebener

1888/89 154 G.
1888/89 20

188816
1888 6

1888/89) 10
1887/88 16

1888/89) 0

136 bz. G.

87 G.

Bexgbanvereins S 7 e.Kuxe d. Eonſ. Pfännerſchaſt“) ſke. 170 G.
PackhofsActien“) e. 260 G.Die Conrſe der mit bezeichneten Eſſecten verſtehen ſich
pro Stück.

Wochenüberſicht der Reichsbank.
Berlin, 3. November.

Aktiva.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deunt-

ſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 1392
Mk. berechnet 756,680,000 Abn. 7,182,000

z Beſt. a. Reichskaſſenſch. 175949,000 Ab. 3 0,000
9) do. Noten and. Banken 9,773,000 Zun. 633,000
4) do. an Wechſeln 599,808,000 Zun. 22,883,000

100,112,000 3un. 26,938,0005) do. an Lombardforderung
4,639,000 Zun. 259,0006) do. an Effekten

7) do. an ſonſt. Aktiven 31,352,000 Zun. 60,000Paſſiva.
8) das Grundkgpital W 120,000,000 unverändert
9) der Reſervefonds „24,435,000 unverändert

10) d. Betr. d. umlauf. Noten 1,056,676,000 3un. 32,075,000
11) der ſonſt. tägl. fälligen

Verbindlichkeiten 310,038,000 Zun. 10 634,000
407,000 Abn. 5,00912) die ſonſtigen Paſſiva 2

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Bern, 4. November. Jn Genf haben die Anhänger

der Heilsarmee, entgegen dem Verbot der Regierung,
Verſammlungen abgehalten; die Polizei ſchritt ein, und es
kam zu einer Schlägerei, bei welcher die Mitglieder der
Heilsarmee ſich mit Eiſenſtangen vertheidigten.
Paris, 5. Novbr. Eine Depeſche der Debats aus
London berichtet: Ein Bote Stanley's traf nach ein-
monatlicher Reiſe am 1. November in Zanzibar ein und
ſuchte um Hilfe nach. Sechs Engländer, zwei Jtaliener,
800 Eingeborene ſollen ſich bei Stanley befinden und un-
geduldig Lebensmittel erwarten.

London, 5. November. Die Morgenblätter, na-
mentlich die „Times“, bringen ſehr ausführliche Kon
ſtantinopeler Berichte. Alle legen dem Kaiſerbeſuche eine
hervorragende politiſche Bedeutung bei. Deutſch

land, bemerken „Times* und „Standard“ nicht ohne Be

dauern, habe den größten Einfluß bei der Pforte ge
wonnen; das deutſche Element dringe überall in die Ver
waltung und den Handel ein, und der Kaiſerbeſuch werde
Deutſchlands Einfluß für die nächſten Jahre wenigſtens
ausſchlaggebend geſtalten. Dies könne bei den unzwei-
felhaften friedlichen Tendenzen der deutſchen Politik zum
Segen Europas und der Türkei ausfallen; es berge aber
auch gewiſſe Gefahren in ſh. Der Korreſpondent der
„Times“ iſt überzeugt, daß, wenn auch kein offener, ſo
doch ein prinzipieller Anſchluß der Türkei an
den Dreibund eines der Reſultate des Kaiſerbeſuchs ſein
werde.

London 5. November. Das Emin-Paſcha-
Comité erhielt über Zanzibar eine Depeſche Stauley's,
wonach derſelbe bei ſeiner zweiten Rückkehr vom Albert-
Nyanza nach Congo hörte, daß Emin- Paſcha ſeit dem
18. September 1888 gefangen ſei, die Truppen der Aequa-
torialprovinz ſich eipört hätten und ein ſtarkes Heer der
Mahdiſten in die Provinz eingefallen wäre. Die Eiuge-
borenen ſchloſſen ſich ihnen an, verwüſteten das Land,
tödteten die Flüchtlinge, und zerſtörten die Munition und
Vorräthe. Schließlich erlitten die Mahdiſten eine Nieder
lage und ſandten Dampfer nach Khartum, um Verſtärk-
ungen zu holen. Auf dringendes Hilfegeſuch brach Stan-
ley zum dritten Mal nach dem Albert-Nyanza auf, wo
er am 18. Jannar eintraf und den Ueberlebenden Entſatz
brachte. Dort wartete er bis zum 8. Mai auf die Flücht
linge und trat alsdann den Rückmarſch au.

Trieſt, 4. November. Die Kaiſerin Eliſabeth hat heute
Nachmittag die Reiſe nach Corfu angetreten.

Athen, 4. November. Der König von Italien
verlieh dem Kronprinzen Conſtantin, Herzog von Sparta
anläßlich ſeiner Vermählung den Annnnciatenorden.

Konſtantinopel, 4. November. Der Staatsminiſter
Graf Bismarck ſtattete dem Großvezir, ſowie dem Mi-
niſter des Auswärtigen Said Paſcha und dem engliſchen
Botſchafter White einen Beſuch ab.

Bei dem geſtrigen Diner der deutſchen Kolonie
u Ehren der deutſchen Gäſte, an welchem gegen 80 Per-ſonen Theil nahmen, führte der Generalkonſul Gillet den

Vorſitz. Von demſelben wurde auch der Toaſt auf Se.Mal clat den Kaiſer ausgebracht. Der Kommandant der

„Hohenzollern“, Kapitän z. S. von Arnim toaſtete auf die
deutſche Kolonie.

Tages Kalender ſür Mittwoch 6. November
Kgl. Univ.-Bibl geöffnet Vorm. v. 9--12 u. Nachm. v. 24

Uhr. Bücher werden verliehen reſp. abgenommen täglich in den
beiden letzten Dienſtſtunden BaptiſtenGemeinde: Ab. 8 Uhr
Gottesdienſt Giebichenſtein Triſtſtr. 10. Börſenverſammlung
Vorm. 7, im Börſengeb. Patentſchriften-Leſezimmer: Magde-
burgerſtr. 4,1 8--12 Uhr u. 26 Uhr. Kunſtgew.Verein: Abds.
7 Uhr, im „Kronprinzen.“ Verein jüng. Vuchhändler Abds.
8 im „Pfälzer Schießgraben.“ Kaufmänn. Verein
v. 13. Nov. 1870. Ab. 8i in Stadt Berlin. Jahn'ſcher Turn
Ver. u. Kaufm. TurnVer. Ab. 9 bis 11 Uhr in der ſtädt.
Turnhalle. Turnverein „Frieſen“ Abds. v. 8--19 Uhr
Turnübung im Paradiesgarten. Halleſche Volks-Liedertafel:
Ab. 8 „Wilkes Reſtaurant“. Zither- Verein „Harmonie“.
Ab. 7 Uhr „Roſenthal“. Aich- u. Waageamt: 85212 u. 26
Uhr. Botan. Garten: 8-12 u. 1-6 Uhr. Stäodt. Anſt.
f. Arbeitsnachweiſung: Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
bflegungsſtation l. für fremde Reiſende ebendaſelbſt. Her
berge zur Heimath Mauergaſſe 6b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahans, Gottesackergaſſe 2.

wGaaeeeeeVerfälſchte ſchwarze Seide. Man verbrenne
ein Müſterchen des Stoffes, von dem man kanfen will, und
die etwaige Verfälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein
S ſofort zuſammen, verlöſcht bald undinterläßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe.
Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht) brennt
langſam fort, namentlich glimmen die „Schußfäden“ weiter
(wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und hinterläßt eine dunkel-
braune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht
kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten
Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. Das Seiden
Fabrik-Depöt von G. Henneberg (K. u. K. Hoflief. Zürien
verſendet gern Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an
Jedermann, und liefert einzelne Roben und ganze Stücke porto

und zollfrei in's Haus. [549
Familien- Nachrichten

Verlobt: Frl. Claudia Fabrucci mit Hrn. Kaufm. H. Voß
(Lieguis--Magdeburg).

Verehelicht: Hr. Dr. med. L. Klinkhardt mit Frl. Luiſe
Wieſing (Gaſchwitz). Hr. Bankvorſteher Otto Mahlow mit Frl.
Margarethe Bierwiſch (Glogau), Hr. Paſtor O. Kügler mit Frl.
Emma Lochmann (Seitendorf). Hr. Karl Renner mit Frl. Marg.
Dehmel (Breslau).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Reg-Rath Beſſer (Caſſel). Hrn.
Paſtor Müller (Kl. Morin-Argenau). Hrn. Prom -Lient. Artelt
(Hanau). Eine Tochter: Hrn. Rechtsanwalt Hanke (Zabrze) Hrn.
Prem.-Lieut. Overdyck (Köln).

Geſtorben: Hrn. Regierungs Aſſeſſor Korb Tochter
Lina (Rinteln). Hr. Ober- Inſpektor J. Forſtreuter (Gumbinnen).
Hr. Kaufmann Eduard Scholz (Breslan). Hr. Arthur Glatſchke
(Friedenshütte).

Amtliche Bekanntmachungen.
Jn unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt heute zufolge Ver-

fügung von heute unter Nr. 11 bei der Firma
„„Spnar- und Vorschuss- Verein Mücheln

Eingetragene Genoſſenſchaft“
Folgendes eingetragen:

die Firma hat folgenden Zuſatz erbalten: „mit unbe-
ſchränkter Haftpflicht“. [1722„Querfurt, den 30. Oktober 1889.

Königliches Amtsgericht, Abtheil. II.

Da zu dem zur Wahl der Abgeordneten der Gewerbe
ſteuer Geſellſchaft der Klaſſe A II. für die Rechnungsjahre
1890/91, 1891/92 und 189293 auf den 30 v. Mts. anbergümt ge
weſenen Termine von den Betheiligten niemand erſchienen iſt,
wird zu demſelben Behufe ein anderweiter Termin auf

Montag, den II. November er-,
Vormittags E. Uhrin meinem Geſchäftszimmer Loniſenſtraße Nr. 7 hierſelbſt an-

beraumt, wozu die zur Zeit in Klaſſe A. II. beſteuerten Ge
werbetreibenden anf dem platten Lande des Saalkreiſes
unter der Verwarnung vorgeladen werden, daß, wenn in dieſem
Termin wieder Niemand erſcheinen ſollte, die Steuervertheilung
während dieſer Wahlperiode durch mich erfolgen wird.

Halle a/S. den 1. November 1889.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungs-Rath.

C. v. Krosigk. [1743

Städtiſche Kommiſſionen.
Bankommiſſion.

Sitzungam Mittwöch, den G. November er., Nachmittags 5 khr
im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Lohnausen.

Tragesordnnng:
Feſtſetzung einer Verbindungsſtraße zwiſchen kl. Berlin
und kl. Brauhausgaſſe.
Erweiterung des ſüdlichen Bebauungsplanes.
Uebernahme des dem Eiſenbahnfiscus gehörigen Kanals
in der Berlinerſtraße und Verlängerung deſſelben bis
zum Steinthor.
Aenderung an J nördl. der Thorſtraße.Bedingungen für den Verkauf des Hauſes Südſtraße Nr. 4.
Feſtſetzung der Fluchtlinie für einen Theil der großen
Klausſtraße.Petition des Zimmermeiſters Werther wegen Erlaß von
Straßenausbaukfoſten und Herſtellung der Verbindungs-
ſtraße zwiſchen Rathhausgaſſe und Hagenſtraße.

8. Verkauf von Straßenterrain zum Grundſtück Geiſt
ſtraße Nr. 56.

9. Erneuernng bezw. Reinigung des Königſtraßen-Kanals.
10. Jenderung an der Ausführung des Kanalbaues in der

11. Erbauung von Verkaufshallen auf dem ſtädtiſchen Lande
am botaniſchen Garten vor dem Kirchthor.

e

m a n äFür die große Betheiligung bei der Feier meines P
50jährigen Amts-Jubiläums am 1. November 1889, ſowie p
für die werthvollen Geſchenke vom Herrn Ritterguts-
beſitzer Koch, von der Gemeinde, den Schulkindern,
meinem Geſang Vereine, von den Herren Paſtoren derE Evphorie und meinen lieben Collegen und andern Freun-
den ſage ich hierdurch meinen innigſten Dank.

Jnsbeſondere danke ich Herrn Paſtor Theune zu
e und Herrn Superintendent Otto zu Esper-
g ſtedt für die herzlichen Anſprachen, ſowie meinen Collegen

für ihre Geſänge. [17218 Bennſtedt. G. Wächter, Lehrer.
e

Wüm—m5

Familien- Nachrichten.

e e e m n8 Als Verlobteempfehlen ſich

z Mathiläeg Rrodtmann
4 Paul VFritzsche,Kgl. Amtsrichter. [1751

Catlen' urg. Mogilnuo.
III

X
Die glückliche Geburt eines geſunden Jungen zeigen

hocherfreut an [17534 Dr. II. Weber und Fraur Charlotte geb. Barries-8 Potsdam, den 4. November 1889.

h M Aa a e2
Statt beſonderer Meldung

Heute Abend um 8 Uhr entſchlief ſanft im Glauben
an ſeinen Heiland unſer lieber unvergeßlicher Gatte und

Vater, der Kaufmann [1760August Schacht
im Alter von 70 Jahren 3 Monaten und 27 Tagen.

Die kirchliche Feier findet am Donnerstag Nachmittag
4 Uhr im Tranuerhanuſe ſtatt.

Die trauernden Hinterbliebenen
Beriha Schacht geb. Wolf.

Frieda Schacht,

TodesAnzeige. (1737
Nach langen ſchweren Leiden verſchied am 4. No-

vem er, früh 1 Uhr zu einem beſſern Sein im Alter von
55 Jahren unſer unvergeßlicher Gatte, Vater, Bruder,
Schwieger und Großvater, der Zimmer und Maurer-
meiſter Karl Ebelt in Landsberg was wir ſeinen
Freunden und Bekannten tiefbetrübt anzeigen. Die Be
erdigung findet den 6. November, Nachmittags “28 Uhr
ſtatt. Die trauernden Hinterbliebenen.

Geſtern Abend 6* Uhr verſchied im Alter von 6
Jahren und 4 Monaten unſer guter Curt nach kurzem
ſchweren Leiden. Dies zeigen allen Freunden und Be-
kannten tieſbetrübt an [1727Alwin Apitzseh und Frau

geb. KRörner.
Cursdorf b. Schkeuditz, den 4. November 1889.

Nach längerem Leiden verschied gestern Abend
därr technische Director unserer Raffinerie

Herr Philipp Hagen.
Der Verblichene war während der letzten neun Jabre

Vorstands- Mitglied unserer Gesellschaft, hat derselben seine
besten Kräfte gewidmet und die Interessen unseres Ge-
schbäftoes mit Eifer und Hingebung wahrgenommen,

Wir werden sein Andenken stets in hohen Ehren

halten, [1736Halle a. S., den 4. VNovewber 1889.
Zuckerrafſinerie Halle.

Der Vorsiand. Der Aufsichtsrath.A. Schulze, Pantzer. R. Riedel,

Die Beerdigung des Herrn Direktors Philipp
findet am Mittwoch, den 6. d. M., Nachmittags

2 Uhr von der Raffinerieſtraße Nr. 4 aus nach dem
Stadtgottesacker ſtatt. [1760Hie Loge zu den 3 Degen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Fpuiſch Zeitung“ zu Halle.
i chBerantwortliche Chefredäkteur Dr. ard Hamel für Politit

euilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten; Redakteur
NRartin Leiſt für Lokales, Provinzielles Theater und Müſik; L. Lehmann

für den Handels Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5iſ, Uhr Morgens an. Der EChefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 19 ühr und Nachm. zwiſchen 1-2, Am beſten wendet
man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur Leiſt iſt zu ſprechen Vorm.
i 10 und von 12-- h Uhr. Die Expedition (Mſeratenannahme und

iche

Geſchäſtsangelegenheiten) iſt offen von 7
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Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jmmanuel Kantim Kampfe wider die Ber

liner Ober-Zenſur-Behörde zeigen uns einige Hand
ſchriften, welche Prof. Schirrmacher in der ihm unter
ſtellten Roſtocker Univerſitäts-Bibliothek aufgefunden hat.
Jm Jahre 1792 veröffentlichte Kant in der Berliner
Monatsſchrift von Bieſter das erſte Stück ſeiner reli
gionsphiloſophiſchen Abhandlungen in der Abſicht, dieſem
erſten Stücke noch drei andre v zu laſſen. Wider die
weitere Veröffentlichung aber erhob die OberZenſur-Be-
hörde Einſpruch. Darauf hin eröffnete Kant den Kampf
wider die Zenſur. Er begann damit, die Zeuſur-Behörde
als für nicht zuſtändig zu erklären; ſeine Ausführungen
ſeien durchaus philoſophiſchen und keineswegs, wie die
Zenſur wollte, theologiſchen Jnhaltes. Sie ſeien darum
billig von einer jeden theologiſchen Zenſur frei zu geben.
In dieſem Sinne forderte Kant 1792, als er ſein Werk
Religion innerhalb der Grenzen der bloßen Vernunft“ in
den Druck zu geben ſich anſchickte, die theologiſche Fakultät
in Königsberg auf, ihm zu bezeugen, daß ſein neues Werklediglich in den Geſchäftekreis der P e e Fakultät
falle, nicht aber unter irgend eine theologiſche Zenſur.
Ein ſolches Zeugniß wurde Kant ertheilt. Von dem An-
ſchreiben aber, in welchem er ſich das Fakultätszeugniß er
bat, ſind nach dem „Archiv für Geſchichte der Philo-

zwei Faſſungen, die in einer Handſchrift
er Kant'ſchen Anthropologie verſteckk waren, auf

gefunden worden. Vermöge des Fakultäts Zeug
niſſes verſchaffte ſich Kant die Möglichkeit, ſein
Buch unbehelligt von dem etwaigen Einſpruch einer theo
logiſchen Zenſur drucken zu laſſen. Aber nicht genug damit,
nutzte er noch die Vorrede des Buches dazu aus, den
Kampf wieder die Zenſur weiter fortzuführen. Die Vor-
xede, wie ſie jetzt vorliegt, iſt viel milder gehalten, als es
Kant urſprünglich beabſichtigte. Jn dem Handſchriftenbandeder Anthropologie fanden ch nämlich noch zwei Entwürfe

der Vorrede, in welchen Kant am Teyxte viel verbeſſekt und
umgeſtaltet hat. Die Faſſung blaßte während der Um
änderungen allmählich ab. Die Bearbeitung der Roſtocker
Funde hat Prof. Dilthey von der hieſigen Univerſität
übernommen.

Als Herr und Frau Gladſtone neulich in einem Hotel
eines kleinen Badeplaßzes übernachteten, unterhielt ſich die ge
ſprächige katholiſche Wirthin mit Frau Gladſtone vor dem Früh-
ſtück über den Zuſtand Jrlands. Was wird auch das Schickſal
des unglücklichen Landes ſein, liebe Frau Gladſtone?“ ſeufzte
ſie, und indem ſie demüthig die Augen nach oben richtete, fubr
ſie fort: „Der Eine, der über uns iſt, wird es wohl wiſſen.“
„Ja“, erwiderte Frau Gkadſtone ruhig, „er wird gleich herunter-
kommen, er bürſtet nur noch ſeine Haare.“

J. Khevenhüller erzählt in den Memviren Kaiſers Franz I.
folgende Anekdote von dem nachmaligen Kaiſer Joſeph II.
und dem Profeſſor Val. Duval, welcher zu Zeiten Franz I. die
Aufſicht über das Münzkabinet führte. Einſt gingen die Erz-
herzoginnen durch den Gang der Burg; Duval, der an ihnen
vorüberging, bemerkte und grüßte ſie nicht. Erzherzog Joſeph,
der nachfolgte, fragte ihn, ob er dieſe Damen nicht kenne. Nein,
Sire!“ erwiderte Duval. „Ah, ſagte Joſeph, „ich bin nicht er
ſtaunt, g. weiß, daß meine Schweſtern keine Antiken ſind.

inige intereſſante Heirathsdaten hat ein
gondonir Statiſtiker ausfindig gemacht: Shakeſpeare heirathete

Rufen Hilfe erſchien, wä
das Fenſter entfloh.

Erſte Beilage zu 260 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage,
Halle, Mittwoch, 6. November 1889.

mit 18 Jahren, Dante, Franklin und Bulwer mit 24 Jahren,
Kepler, Mzart, Burke und Walter Scott mit 26 Jahren, Tycho
de Brahe, Waſhington, Napoleon I. und Lord Byron mit 27
Jahren. Roſſini zum erſten Male mit 30, zum zweiten Male
mit 54 Jahren, Schiller und Carl Maria von Weber mit 31,
Chancer, Hogarth, Peel und Wieland mit 32, Wordsworth, de
Davi mit 34, Ariſtophanes mit 36, Wellington mit 37, Talma
mit 39, Martin Luther mit 42, Addiſon mit 44, ung mit 47.
Swiſt mit 49, Bufſon mit 55 und Goethe mit 57, Jahren. Es
fragt ſich ſehr, ob Shakeſpeare oder Goethe der Geſcheidtere war
in dieſem Punkte. Ruhiger gelebt hat wohl der Verfaſſer des
„Fauſt“, während Shakeſpeare ſeiner Frau durchging.

Ju London werden jetzt ausgezeichnete Photographiendes Kaiſers Wilhelm verkauft. Der Kaiſer ließ ſich wäh-
rend ſeines Beſuches in Osborne auf Wunſch der Königin pho-
tographiren, und zwar in der Uniform eines engliſchen Admi-
rals und in der eines a Flottenkapitäns.

Jnm berzoglichen Hoftheater zu Braunſchweig
wird am nächſten h 10. November, zum erſten Male
„Demetrius“, Trauerſpiel in vier Akten von dem vor kurzem
auf ſo ſchreckliche Weiſe ums Leben gekommenen Profeſſor Br.
Sievers gegeben werden; für den folgenden Montag iſt
„Tannbäuſer“ zur Aufführung angeſetzt.

Ein neues Lnſiſpiel von Jul. Roſen: „Nächſtenliebe
fand bei ſeiner vorgeſixigen erſten Aufführung am Berliner
Deutſchen Theater lebhaften und unbeſtrittenen Erfolg. Nicht ganz
daſſelbe glückliche Schickſal hatte das neue Blumenthal'ſche Luſt
ſpiel „Der Zaungaſt“, das ſeine Première zu gleicher Stunde
am Leſſing-Theater erfuhr. „Die Handlung des Stückes“, ſchreibt
man, „löſt ſich in allerlei verſchiedene Jntriguen auf, die den
Zuſchauer zwar intereſſiren, ihn heiter ſtimmen und lachen
machen aber nicht packen. So kommt es, daß Blumenthal
diesmal mehr Erzeugniſſe klügelnder Phantaſie vorführt, für
deren Wohl und Wehe, für deren per und für deren
Lachen der dankbare Zuhörer ſich nur ſchwer innerlich zu er
wärmen vermag.“

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Onellenangabe geſtattet.
Arnſtadt, 4. November. (Unglück durch Leichtſinn

Maordverſuch.) Jn der Waldung des benachbarten Ortes
Siegelbach fanden vorgeſtern Holz ſammelnde Knaben in
einen Gebüſch den wahrſcheinlich von Wilddieben verſteckten
Lauf einer zerlegbaren Standbüchſe, deſſen hinterer Theil mit
einem Tuche verbunden war. Die Knaben verſchafften ſich Zünd-
hütchen, um das ſicher geladene Gewehr abzuſchießen. Nach
einem vergeblichen Verſuche, dies zu bewerkſtelligen, nahm einKnabe den auf ſich gerichteten Lauſ in die linke Hand, während

er mit einem Stein auf das neu aufgeſetzte Zündhütchen ſchlug.
Da krachte der Schuß und die ganze, aus Schrot und
Rehpoſten beſtehende Ladung fährt dem Knaben in den
Oberſchenkel, ein Stück von demſelben mit fortreißend. Die
anderen Kuahen nehmen Reißans und der Verunglückte Ken
ſich mühſam nach Hauſe. Da der größte Theil der Ladung
noch nicht aus dem Körper entfernt werden konnte, ſo ſoll nach
Ausſage des J wenig Hoffnung auf Erhaltung des jungen
Lebens ſein. Ein Mordverſuch kam in vergangener Nacht
im benachbarten Biſttſtädt vor. Der Handarbeiter König
dort wurde im Schlafe überfallen, erwachte aber und ſein neben
ihm ruhender Sohn packte den Angreifer. Jn Gemeinſchaft mit
dem Vater wurde dieſer lange feſtgehalten, bis auf, erfolgtes

renddeſſen eine zweite Perſon durch
Man erkannte in dem Attentäter den eige-

nen Sohn des Ueberfallenen. Demſelben waren Verletzungen
im Geſicht, ein Stich in den Leib und ein Biß in die Hand bei
Porggt zum Glück ſollen dieſelben nicht lebensgefährlich ſein.

ie Motive zu dieſer räthſelhaften That Kind bis jetzt noch unbekannt, vürſten aber durch die eingeleitete Unterſuchung geklärt

werden.

S Sonneberg, 4. Nov. (Politik und Spielzeug.)

Die hieſigen Geſchäfte, vom größten Engros-Geſchäft bis herunler
um kleinſten Detailliſten, ſind ſeit 20 Jahren nicht derartig mit
lufträgen überhäuft geweſen,, wie gegenwärtig für

das bevorſtehende Weihnachtsfeſt. Es iſt kein Zufall, ſagt das
dortige Tageblatt über dieſe erfreuliche Konjunktur, daß die
Nachfrage nach Spielwagren und anderen Artikeln, welche für
den Weihnachtstiſch gekanft werden, gerade in dieſem Jahre eine
ſo außerordentlich große iſt. Wir hatten in früheren Jahren
viel unter der Unſicherheit im Völkerſrieden zu leiden, jeßt aber,
wo das Einverſtändiß der deutſchen Völker mit der Regierung
ſeines neuen Kaiſers, das Zutrauen des Volkes in das Waffen
bündniß mit Oeſterreich und Jtalien vorhanden iſt, mag die
durch den Dreibund begründete rng auf Erhaltung des
Friedens und die durch die Kaiſerbeſuche erneuerten freundſchaftlichen Beziehungen zu den übrigen europäiſchen Mächten
weſentlich mit dazu beitragen, das Geſchäft in ſo ſichtbarer Weiſe

u beleben und zu heben. Nur wenn Deutſchland nach allen
eiten geſchützt und ſicher daſteht, kann Geſchäft und Handel

blühen, nur wenn Ausſicht auf Frieden im Lande vorhanden
iſt, kann der Geſchäftsmann unternehmend auf die Hebung des

n einwirken. Und dies hat für Sonneberg eine große
edeutung.
T. Erfurt, 3. Nov. (Zuwendung.) Begeiſtert durch den

herrlichen Verlauf des Lutherfeſtes hat ein hieſiger Bürger
Herrn Senior Dr. Bärwinkel dieSumme von 1000 übergeben.
Dieſer Betrag, ſoll den Grundſtock einer Geldſammlung bilden,aus deren Erträgen die das Lutherdenkmal beſchränkenden

Häuſer abgetragen werden ſollen.
Weimar, 3. Nov. (Vorträge. Novität.) Der evang.

Bund hält am Mittwoch eine Verſammlung ab, in welcher Herr
Realgymnaſialdirektor Vr. Wernecke über Giordano Bruno
ſprechen wird. Jm Volksbildungsverein behandelt am 9. Emil
Rittershaus Ferdinand Freiligrath in einem Vortrage Paul
Heyſe iſt nach der „W. Z.“ hier eingetrofſen, um der erſten
Aufführung ſeines neueſten Stückes „Ein überflüſſiger
Porn die am 5. ds. Mts. am Hoftheater ſtattfindet, beizu
wohnen.

Aus aller Welt.
Eine Jnſel, welche kommt und vierſchwindet. Der

Sekretär der meteorologiſchen Geſellſchaft in London
hat kürzlich Unterſuchungen über ein intereſſantes geographiſches
Problem angeſtellt. Jm Derwentwaterſee in England zeigt
ſich nämlich an derſelben Stelle, ungefähr 300 Meter von der
Mündung des Derwent eine kleine Juſel, welche nach Verlaufeiniger Feit wieder verſchwindet. Sie ſteigt immer nur einige
Centimeter über die Oberfläche des Waſſers empor; ſie iſt mit
Gras und Pflanzen bedeckt. Jhre Größe iſt ſehr verſchieden:
bald iſt ſie nur einige Quadratmeter groß, bald hat ſie eine
Ausdehnung von 8000 Quadratmetern. Der Erdboden iſt
ſo feſt, daß man ihn mit voller Sicherheit betreten kann. Die
angeſtellten Unterſuchungen haben ergeben, daß die giſe aus
einer torfartigen Maſſe beſteht, welche mehrere Fuß dick iſt,
und daß die Oberfläche mit Waſſerpflanzen von der in jenen
Gewäſſern ſo häufig vorkommenden Art bedeckt iſt. Die Jnuſel
eigt ſich übrigens nicht jedes Jahr, denn im Laufe von 150e iſt ſie unr 40 Mal in den Monaten Juli und Auguſt

erſchienen.
T. Ein Athlet der Stahlketten zerbricht. Der all

abendlich im Royal Aquarinm in London auftretende Athlet
Samſon hatte ſchon wiederholt eine l 100 Lſtrl.
Demjenigen geboten der die von ſeinem Schüler „Cyclops“
ausgeführten Kraſtproben nachmache. Bisher batte ſich Niemand
gemeldet; am Dienstag Abend aber erbot ſich ein kleiner,
ſchmächtig gebanter junger Mann Namens Eugene Sandow,
ein Schüler des Prof. „Attila“, das Angebot anzunehmen undfährt denn auch ſofort vor den Augen des erſtaunten Publikums,

as ihm jubelnd Beifall ſpendete, ſämmtliche Kraſtproben Cy
clops“ aus, indem er Gewichte bis zu 500 Pfund mit einem
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„Wer den Geheimpoliziſten ſpielt,“ ſagte er ſich, „darf ſich in keiner Beziehung
auffällig machen, je unſcheinbarer, deſto beſſer. Meine Figur iſt ein Nachtheil für
mich; ich wollte, ich ſähe aus wie der arme Teufel da hinter mir, deſſen Geſicht
man im nächſten Augenblick wieder vergißt, nachdem man es geſehen hat.“

Dabei blickte er faſt mit Neid auf einen Burſchen mittlerer Größe, der, anſchei
nend ziel- und zwecklos von einem Ladenfenſter zum andern ſchlenderte.

Kameron begab ſich nun in den Gaſthof, um in einer ruhigen Ecke ſeine
nächſten Schritte zu überlegen. Bald nach ihm trat auch der Müßiggänger ein,den er vorhin an der Straße um ſeine Phyſiognomie beneidet hatte, ohne doch

weiter Notiz von ihm zu nehmen.
An wen ſollte er ſich wenden, um zu erfahren, ob ein Mann, deſſen Beſchrei-

bung auf Molesworth paßte, kürzlich in dem Städtchen angekommen ſei? An
den Gaſtwirth oder lieber an die Beamten der Eiſenbahn und die Droſchken-
kutſcher, welche die Fremden vom Bahnhof abholten? Dadurch wäre aber der

weck ſeiner Anweſenheit offenbart und möglicherweiſe vereitelt worden. Hätte er
ich doch von der Polizei an irgend jemand weiſen laſſen, der ihm Beiſtand leiſten,
hm die betreffende Auskunft vermitteln könnte! Endlich fiel ihm Etwas ein,
as ihn auf die Spur bringen konnte. Er ſagte ſich nämlich, daß Molesworth,
nochte er ſtecken wo er wollte, das Verlangen haben werde, zu erfahren, ob die
Polizei neue Entdeckungen in Betreff ſeiner Angelegenheit mache. Er mußte da-.
her ſuchen, ſich die New-Yorker Tagesnachrichten direkt oder indirekt zu verſchaffen

Kameron ließ ſich durch den Gaſtwirth einen Zeitungsladen bezeichnen, und
dort erkundigte er ſich, ob ein kürzlich angekommener Fremder ein New Yorker
Blatt beſtellt habe? Das war nicht der Fall. Oder ob ſonſt ein Kunde viel
leicht im Lauf der letzten Woche angefangen habe, den Herald oder die New Yor
ker Times zu leſen Das wohl. Der alte Jakob Lewis ſei plötzlich darauf

den Herald zu ſtudiren; er hole die Zeitung alle zwei Tage in dem La-
en ab.

Kameron merkte ſich den Namen und fragte beim Abendeſſen ganz beiläufig
nach dem alten Mann. Er ſei ein-Pächter, hieß es, der mehrere Meilen außer
halb der Stadt wohne. Ein Wort gab das andere und der Doctor erfuhr nicht
nur, daß ſich bei Jakob Lewis im Hauſe ein Fremder aufhalte, der nicht zu ſei-
ner i gehöre, ſondern auch, daß der Pächter alle Sonntage nach der Stadt
zur Kirche komme. War dies der Fall, ſo konnte ſich Kameron füglich die viel
leicht ganz vergebliche Fahrt nach dem entfernten Pachthof ſparen. Er beſchloß
daher, bis zum andern Tage zu warten und indeſſen unter der Hand weitere
Nachforſchungen anzuſtellen.

Nach Anbruch der Dunkelheit ging Kameron noch einmal aus, in der Abſicht,
da und dort, wo ſich am beſten Gelegenheit bot, dem Geplauder müßiger Leutezuzuhören. Es war ja immerhin möglich, daß er ein Paar Worte aßiſhnappte
die zu ſeiner Orientirung dienen oder ihm ſonſt nützlich ſein konnten.
Er war ſchon hie und da geweſen, als er an einer offenen Schmiede vor
überkam, wo gerade der Meiſter zuſammen mit ſeinen Geſellen, und wie es ſchien,
einigen Bekannten und Nachbarn, plaudernd vor der Eſſe ſtand. Er trat näher
und blieb im dunkeln Hintergrunde ſtehen. Die Unterhaltung war die gewöhnliche:
Stadtklatſch, Politik, Wetter, und ließ nicht im Mindeſten Etwas von Intereſſe
für unſeren ſtummen Zuhörer erwarten. Er war ſchon im Begriff, ſeiner Wege
u gehen, als ein Mann humpelnden Ganges hereintrat und auf die Gruppe amFenar zuſchritt. uwij ges h pp

(29) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. 113
Hinter verſchloſſenen Thüren.

mal Zeit, ſeine Schreibmappe zuzuklappen und die Thür abzuſchließen. Jch hatte
grade in ſeinem Zimmer Etwas zu thun und ſah einen angefangenen Brief auß
dem Schreibtiſch liegen; mir kam es ja nicht im Tranme ein, ihn zu leſen, er
konnte mich auch gar nicht intereſſiren, aber mein Blick fiel ganz zufällig auf ein
Wort, das meine Neugier reizte es war das Wort „Liebe“ und ſo las ich
flüchtig ein paar Sätze.“

Reden Sie nicht weiter,“ rief Kameron aufſpringend; „ich danke Jhnen, aber
ich kann dieſe vertraulichen Mittheilungen nicht anhören.“

er Frau lachte laut: „Es iſt gar kein Unrecht dabei. Der Brief war ja
an Sie.“

„An mich?“
„Freilich; der Name Kameron war deutlich zu leſen. Erſt dachte ich, die Zu

ſchrift wäre an eine Dame, weil der Schluß ſo zärtlich war, es hieß darin
„Der Liebe iſt kein Opfer zu groß, und dies Gefühl hat mich beſeelt

von dem Augenblick an, als Sie
An dieſer Stelle hörte der Brief auf; vielleicht iſt er gar nicht abgeſchickt

worden, aber Sie können ſich das Ende gewiß hinzudenken. Jch bin ordentlich
froh, daß er an keine Frau gerichtet war.“

O Scharfſinn der Weiber! An keine Frau gerichtet! Wie gut kannte die
Wirthin den braven, ehrenwerthen Mann und den Gegenſtand ſeiner Zuneigung.Kameron hatte Mühe, die Faſſung zu bewahren und ſich mit Höflichkeit zu em

pfehlen. An ſeinem Jnnern nagten alle Schlangen der Eiferſucht. Er wußte, für
wen der Brief beſtimmt war, keinen Augenblick hatte er daran gezweifelt. Moles
worths Leidenſchaft, welche dem armen Mädchen gegenüber erloſchen ſchien, war
wieder zu Gluth entflammt, nun die Geliebte im früheren Glanz des Reich
thums und der Schönheit ſtrahlte. Solcher Umſchwung der Gefühle war wohl
erklärlich, aber es gehörte Schändlichkeit dazu, ſie in Worte zu kleiden, nachdem
Molesworth ſelbſt den Gegenſtand ſeiner Verehrung durch ſeine Gleichgültigkeit in
die Arme eines Andern getrieben, deſſen Weib ſie geworden war. Kamerons Em-
pörung kannte keine Grenzen; ihm kamen die Reden und Andeutungen des Jnſpek-
tors ins Gedächtniß zurück und er ſchalt ſich einen Thoren, daß er geglaubt habe,
der Bruch zwiſchen ihr und Molesworth ſei unwiderruflich, ſein eigenes Recht als
Gatte und Beſchützer unantaſtbar. Wie, wenn ſie den Brief erhalten und mit glei
cher Zärtlichkeit erwidert hatte? Konnten nicht alle ihre Betheuerungen von Liebe
und Hingebung nur elende Kunſtgriffe ſein, um ihr Schuldbewußtſein unter ſchmei
chelndem Lächeln und heuchleriſchen Thränen zu verbergen?

Solche Gedanken beſchäftigten Kameron, nachdem er Frau Olney verlaſſen.
Noch war er jedoch nicht weit gegangen, als ihm die Beſinnung zurückkehrte und
mit derſelben ſeine unausſprechliche Liebe für Genofeva. Er ſah im Geiſt ihr
reines ſüßes Autlitz, ſah, wie ſie auf den Kiſſen lag, ſo rührend in ihrer Schwäche
und Hilfloſigkeit, und der düſtere Argwohn ſchwand aus ſeiner Bruſt. Wie groß
auch ihr früheres Unrecht, ihre Verblendung geweſen war jetzt liebte ſie ihren
Gatten und ihr Herz wußte nichts von Falſchheit und Hinterliſt. Er baute feſt
auf ihre Treue und Wahrhaftigkeit und verbannte alle Zweifel. Jm Augenblick
des wiederkehrenden Vertrauens hegte Kameron nur zärtliche Gefühle für das Weib,
das von allen Seiten ſo erbarmungslos verfolgt wurde. Aber der Groll gegen
Molesworth war nicht geſchwunden und immer feſter wurde der Entſchluß, ihn in
ſeinem verborgenen Schlupfwinkel aufzuſpüren. Wenn keine Ueberredung half,
wollte er ihm mit Gewalt das Geheimniß entreißen, nach welchem die Polizei forſchte



Finger yob und zuletzt noch mit einer Hand ein Gewicht von
250 Pfund dreimal ſpielend über den Kopf hob mit ſteifem
Arm waagerecht von ſich hielt und endlich langſam zu Boden
ließ, worauf ihm unter dem Jubel der Zuſchauer die gewonnene
Hundertpfundnote eingehändigt wurde. Heute (Sonnabend)
Abend wird der junge Sandow gegen eine Wette von 500 Lſtrl.
ſämmtliche Kraftproben Samſon's und Cyclop's nachmachen,
darunter auch das Bravourſtück Samſon's, das Zerbrechen
einer fingerdicken Stahlkette durch das plötzliche Ausſchnellen
d e des rechten Oberarmes um den die Kette ge-
wickelt iſt.Der Roman Crispi's. Aus Genua, 30. Oktober,
chreibt man der Deutſchen Zeitung“: „Binnen wenigen Wochen
oll in Rom ein Buch über den italieniſchen Miniſterpräſidenten

Francesco Crispi erſcheinen. Der hieſige „Caffaro“ iſt in der
Lage, ein Tee aus demſelben, die erſte Liebe Crispi's, ſeinen
Leſern vorzuführen, eine Geſchichte, welche trotz ihres romanti-
ſchen Anſtkiches doch der ſtrengſten Wirklichkeit entſpricht und
auch von Crispi ſelbſt in allen Details beſtätigt wrden iſt.
Crispi weilte damals in Palermo, woſelbſt er Jus ſtudirte,
und faßte eine heftige Zuneigung zu einer der vier Töchter
ſeiner Hausfrau, der 15jährigen Roſina, welche die Liebe des
I8jährigen Jünglings voll erwiderte. Allein die beiderſeitigen
Familien wollten von einer Verbindung der beiden Kinder
nichts wiſſen und Crispi wurde von ſeinem Vater gezwungen,
Palermo zu verlaſſen und nach Ribera, wo die Familie Crispi
wohnte, zurückzukehren. Der Jüngling geborchte, allein ſeine
Gedanken waren immer in Palermo bei ſeiner Geliebten; ſeine
Geſundheit litt unter dieſen Aufregungen, ſo daß die geängſtigte
Familie ihn aufs Land, nach ihrem Gute Sciacca, ſandte. Da
mals 1837 hatte die Cholera Sicilien erreicht, und nament
lich in Palermo furchtbare Ernte gehalten. Es gab daſelbſt
täglich 400 bis 500 Todte und die Verzweiflung war auf Höchſte
eſtiegen. Die Kunde von dieſen Schreckniſſen drang bis zu

Crispi in ſeinem abgeſchiedenen Aſyl. Außer ſich über die der
Geliebten drohende Gefahr, gelingt es ihm, die Wachſamkeit
ſeiner Auſſeher zu täuſchen; auf dem Rücken eines Pferdes eilt
er, der Gefahren eines Rittes durch das verſeuchte und auf
geregte Land nicht achtend, gegen Palermo, welches er nach
viertägigem Ritte erreicht. Hier erſcheint er der Geliebten,
welcher die Mutter, der Bruder und zwei Schweſtern durch die
ſchreckliche Seuche dahingerafft worden waren, als rettender
Engel. Er blieb, von den Seinen todt geglaubt, zwei Monate
in Palerino verborgen, bis ſein Vater von ſeinem Aufenthalts-
orte Kunde erlangte. Er überraſchte den Sohn in Palermo,
konnte jedoch der rührenden Gewalt ſeiner Bitten nicht wider-
ſtehen, und die ſchöne Roſina wurde die Frau Francesco's.
Das Glück war nicht von langer Dauer; Roſina Crispi ſtarb
nach zweijähriger Ehe. Nach Ablaufädes Trauerjahres wollte
Crispi Roſina's Schweſter, welche den Jüngling mit verzeh-
render Gluth liebte, ehelichen, Allein der Vormund des Mäd-
chens gab die Verbindung nicht zu und das exaltirte Mädchen
wurde Nonne. Sie lebt jetzt noch als Oberin eines Kloſters
in Palermo. Zur Zeit des Papſt-Jubiläums war ſie in Rom
und ſah den Abgott ihrer Jugend, welcher inzwiſchen der Leiter
der Politik Jtaliens geworden war, wieder.

Ein „geachteter““ Betrüger. Jn Kopenhagen erregt die
Verhaftung des 70jährigen Kaſſirers beim Amtsgerichte in Ros-
kilde (bei Kopenhagen) großes Aufſehen. Dieſer Mann heißt
Jbſen, er hat im Laufe der letzten Jahre Unterſchlagungen und
Fälſchungen, die ſich auf 200 000 Kronen belaufen, verübt. Er
hatte ein Gehalt von 3000 Kronen, brauchte aber das Zehn-
fache, und Niemand konnte begreifen, wo er das Geld her
nehme. Er war in der ganzen Stadt ſehr geachtet, ſehr wohl

Deutſchland nie vergeſſen. Unter dem Kopf, auf der Rebersten. ſich do Datum des Todestages 15. Juni 1888.
Auf dem Avers ſteht der Denkſpruch: „Lerne leiden, ohne zu
klagen.“ Dieſe Münzen ſind nur in wenigen Exemplaren aus-

egeben, desgleichen eine Denkmünze mit dem Vildniß KaiſerWiihelms auf drr einen, und den Könige von Italien
auf der anderen Seite, und eine andere mit dem Bildniß des
Kaiſers und des Schahs von Perſien.

Die große Feſthalle für das R. deutſche Bundes-
ſchießßen zu Berlin wird nach den Feſtſtellungen des Central
ausſchuſſes eine Länge von 159 Metern und eine Tiefe von 40
Metern erhalten und ſomit einen Flächenraum von 6000Quadratmetern bedecken. Die Halle ſo geräumig ſein, daß an
den Feſtbaquets 6000 Perſonen theilnehmen können. Auf dem
Feſtplatz werden ferner 5 große Schanklokale errichtet, von denen
eines einer ſüddeutſchen Brauerei, ein zweites einer Weißbier
Brauerei und drei hieſigen Brauereien übertragen werden ſollen.
Auch ein Café mit Konditorei iſt vorgeſehen.

Wollberichte.
Leipzig den 3. November. Wolle. Die Umſätze in

Kammzug erreichten, nach dem „L.T.“, nicht die gleiche n
wie die der vorangegangenen Woche, doch trug das Geſchäft
einen lebhaften Charakter. Die Preiſe erhielten ſich ſehr feſt
auf der zuletzt gemeldeten Baſis und zeigten am Schluß der
Woche ſpezie irre gr. mehr Feſtig-keit. Kämmlinge waren gefragt, für einzelne Genres, wie
mittlere Buenos-Ayres und Auſtralier zu erhöhten Preiſen.

Breslau, 2. November. Wollbericht der Handels
kammer. n abgelaufenen Monat Oktober betrugen die Um
ſätze am hieſigen Platze ca. 2000 Ctr. größtentheils Wollen mitt-
lerer Gattung. Käufer waren deutſche Fabrikanten und Com
miſſionaire für das Jn und Ausland. Bei feſter Stimmung
haben Preiſe gegen den Vormonat kaum eine Aenderung er
fahren. Die Umſätze in ungewaſchenen Wollen betrugen ca.
4060 Etr., welche von Fabrikanten, Wollwäſchereien und theil
weiſe für Kammzwecke zu feſten unveränderten Preiſen gekauft
wurden. Auch wurden ca. 600 Ctr. Schur und GerberZackel
wollen von in und ausländiſchen Fabrikanten zu feſten unver-
änderten Preiſen aus dem Markt genommen

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurs-Eröffnungen. Kaufmann Samuel Löwen-

berg, in Firma Löwenberg u. Schwerin, Berlin. Kaufmann
oſef Störmann zu Wanne (Gelſenkirchen). Productenhändler
arl Friedrich Erdmann Heenow zu Hamburg. Kaufmann

Adolf Pickert zu Mohrin Königsberg N.M.) Gutsbeſitzer
Heinrich Auguſt Franz in Ranspach (Pauſa). Kaufmann Ernſt
Burkhardt zu Prettin. Kaufmann Robert Freund in Branden-
burg a. S Hanſirer und Trödler Heymann Krawetz in Dres
den. Deſtillateur Rudolph Otto Winter in Dresden. Eingetr.
Handelsgeſellſchaft „Raczynski u. Korach“ in Dresden. Gaſt
wirth und Höker Peter Niels Peterſen in Sieſeby (Eckernförde.)
Kaufmann Auguſt Keblbacher in Szittkehmen (Goldap). Schuh
meiſter Wilhelm Boreik in Kaukehmen. Kaufmann Bruno
Goldmann in Konſtadt. Gaſtwirth Heinrich Meyer in Beetzen
dorf. Schuhmachermeiſter Julius Aſt in Polkwitz. Bäcker-
meiſter Ernſt Henne in Sömmerda., Kürſchnermeiſter Auguſt
Poppenhagen in Stendal. Materialwaarenhändler Johann
Martin Doölling in Altenburg. Handelsmann Adalbert Hermann
Gentſch in Altenburg.

Verkehrsweſen.

r 7acht Verwaltungen iſt die der Werrababu in WMeluligen (e14e tie kleinſte die der vier grogerer ahn im
Eiſenberg (9 Kilometer). Bekanntlich hat die Verwaltung deu
Saalbahngeſellſchaft es abgelehnt, eine Zweigbabn von
(Jena-)Porſten darf nach Bürgel zu bauen, worauf das
zweite Projekt zur Erſchließung des ſüdöſtlichen Theiles des
Kreiſes Weimar, die Linie Eiſenberg-Bürgel, in den Vorder-
grund getreten iſt. Nun macht man aber hier gelteund, daß dieſes
Bahn den Verkehr des Bürgeler Gebiets vom Großberzogthum
abziehen und den Plätzen Zeitz, Gera e. zuführen werde.

Berlin, 1. Novbr. Eine wichtige u Neue-
rung wird vom 1. November ab in dem bereits hochentwickelten
Stadtpoſtverkehr Berlins Sugefaprt werden. Seit etwa drei
Monaten kurſiren in den Straßen große, hreite, in die Augen
fallende Poſtwagen, gelb wer n mit einfallendem Lichte
von oben und Sortirfächern c. im Jnnern. Dieſe „fahrenden
Poſtämter' waren zunächſt verſuchsweiſe eingeführt worden um
das Sortiren und Abſtempein der Briefe während der Fahrt

wie bei den Eiſenbahnpoſtämtern zu ermöglichen und da
durch die Briefbeſtellung zu beſchleunigen. Nachdem dieſer Ver
ſuch ſich vollkommen bewährt hat, ſoll nun die neue Einrichtung
vom I. November ab allgemein in Berlin eingeführt werden.
Ueber die Bedeutung und Organiſation dieſer fahrenden Poſt
ämter giebt a amtliche Mittheilung Aufſchluß: Behufs
beſchleunigterer Beförderung und Beſtellung der Ortsbriefe in
Berlin wird vom 1. November d. J, ab an den Wochentagen
in der Zeit von 10 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends ein be-
fonderer Straßenpoſtdienſt in der Reichs Hauptſtadt ein-
gerichtet werden. Die Einführung dieſes Dieuſſes in die
oſtaliſchen r von Berlin hat den Zweck,ie für die Beförderung der Briefe durch die Straßen der Stadt

erforderliche Zeit fortan zum Sortiren, ſowie zur ſonſtigen
poſtaliſchen Behandlung der Briefe nutzbar z machen. Damit
wird eine Beſchleunigung erzielt, welche durchſchnittlich mindeſtus
eine Stunde, in vielen Fällen aber mehr beträgt. Für die
Straßenpoſten ſind beſondere Wagen erbaut, welche mit Brief
kaſten verſehen und im Jnnern mit Stempelvorrichtungen,
Sortirfachwerken, Packtiſchen ausgerüſtet ſind. Der Dienſt in
den Straßenpoſten wird durch beſonders für die Berliner
Stadtpoſt geſchulte Beamte waährgenommen, welche während
der Fahrt die gus den Straßenbriefkaſten eingeſammelten, ſowie
die durch die Wagenbriefkaſten unmittelbar aufgelieferten Briefe
bearbeiten und ohne Aufenthalt den Beſtell-Poſtanſtalten zu-
führen. Der Gang der Straßenpoſten iſt ſo geregelt, daß ſie
ſtündlich, etwa 10 Minuten nach jeder vollen Stunde au i
ſtrahlenförmig von der Stadtgrenze zum Stadtpoſtamte Berlin
führenden Linien nach letzterem fahren, daſelbſt die Briefe aus-
tauſchen, alsbald wieder die Rückfahrt antreten und etwa eine
Stunde nach der Abfahrt bei ihren Ausgangspunkten wieder
eintreffen. Die Richtung des Ganges der Straßenpoſten iſt
an den Wagen äußerlich oberhalb des Briefkaſtens kenntlich ge
macht. Durch die an den Wagen angebrachten Briefkaſten iſt
dem Publikum für beſonders ſchleunige Fälle das Mittel ge
boten, den Straßenpoſten bis zum Abgange oder noch während
der Fahrt Briefe zur Beförderung zu übergeben. Ein Straßeu-
poſtdienſt beſteht bis jetzt an keinem anderen Arte des Jn und
Auslandes, in unſerer Stadt wird daher mit dieſer Einrichtung
der Anfang gemacht.

Nach dem neuen Poſtetat wird das Poſtamt II in
Neuhaldensleben im nächſten Jahre in ein Poſtamt I, und
werden die Poſtämter III in re (Harz) ,„Ganders-
heim, Vienenburg, Groitzſch und Allſtedt (Großherzog
thum Sachſen) in Poſtämter I umgewandelt.

thätig, und Niemand hatte eine Ahnung von ſeinen Betrügereien.
Eines Tages erfuhr man, daß ein großer Diebſtahl in ſeiner

Vor einigen Tagen verſchwand er plötzlich ſelbſt und ſeine
Frau erhielt zwei Tage ſpäter einen Brief von ihm, worin er letzungen von Perſonen ſind ni

m Ueber den Unfall in eht uns vomWohnung verübt, wichtige Papiere und Rechnungen geſtohlen Kgl. Eiſenbahnbetriebsamt Erfurt jetzt folgen
worden ſeien. Wie es ſich jetzt zeigt, hatte er, ſelbſt den Dieb- Perſonenzug Nr. 23, welcher fahrplanmäßig 9,14 Nachmittags in
ſtahl arrangirt, um die Rechnungen verſchwinden zu laſſen. Großheringen einzutreffen hat, fuhr am 31. O

Station auf den dort zu überholenden Güterzug 511. Ver weſtlichen Deutſchland entſendend. Am höchſten iſt der Luft
cht vorgekommen, doch ſind druck über Rußland. Jn Central-Europa iſt das Wetter mild,

„ZDeuntſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung. 4. November.
Ein Minimum, umgeben von durchſchnittlich mäßiger Luft

ktober auf dieſer bewegung, liegt über der Nordſee, einen Ausläufer nach dem

e Notiz zu: Der

mittheilte, er habe das Land verlaſſen, um nicht für die Be mehrere Wagen mehr oder weniger ſtark beſchädigt worden. trübe, im Weſten regneriſch, im Oſten neblig. Ueber Jrland
trügereien, die er verübt habe, geſtraft zu werden. Dies führte Die Unterſuchung der Urſachen des Unfalls iſt eingeleitet. tv h Von den acht Privatbahnverwalt demnächſt weiter oſtwärts ausbreiten dürfte.ünf mit 228 Kilometern Betriebs-

roßherzogthum. Jm Ganzen gibt Städten folgende: Kapgradg 1, Petersburg 2

zu ſeiner Verhaftung, die in Göteborg (Schweden) erfolgte. i
Denkmünzen. Die Berliner Münze ſoll eine intereſſante ungen in Thüringen

Denkmünze in Form eines Zweimarkſtückes, auf Kaiſer länge ihren Sitz in unſerem
Friedrich 4crgegt haben. Die Münze zeigt den Kopf des es in Thüringen zur Zeit

aiſers mit der Umſchrift: „Seinen Fritz wird von denen 126 Kilomekerverewigten

t14

Er wollte ihn auch zwingen, zu bekennen, daß Genofeva an dem erneuten Verſucheines heimlichen Verkehrs Wiſhen ihnen keinen Theil habe. Die letzte Entdeckung,

verbunden mit der Kenntniß von Molesworths früherem Liebesverhältniß, war zu
i S Waffe in Kamerons Hand geworden, vor welcher der Gegner
zittern ſollte.

Jetzt dachte er ſich an die eigentliche Quelle zu wenden, wo er Auskunft über
den Aufenthalt des Flüchtlings zu finden hoffte. Er wollte die arme Frau im
Hoſpital aufſuchen, an deren Heilung Molesworth ſo viel gelegen war.

Molesworth mußte ſie, aller Gefahr zum Trotz, bis zu einem gewiſſen Grad
ins Vertrauen gezogen haben. Noch war ihre Kur nicht ſo weit vorgeſchritten, als
daß ſie Molesworths Rath und Hilfe ganz hätte entbehren können und derſelbe
durfte nicht jede Verbindung mit ihr löſen, wollte er nicht zugleich den Fall auf
geben, auf deſſen günſtigen Ausgang er ſo große Hoffnungen gebaut hatte.

Bald ſaß Kameron im Hoſpital am Bett der armen Kranken, die ihn mit
dankbarer Freunde begrüßte.

„Wie haben Sie nur gewufßzt,“ rief ſie, „daß ich nach einem Blick von Jhnen
ſchmachte? Sie ſind ſo lange nicht hier geweſen, und ich wollte Jhnen doch zeigen,wie viel beſſer mir's geht. Faſt bin ich wieder auf die Beine gebracht, mit Ihre

und Herrn Molesworths Hilfe und ich glaubte doch ſchon, mein nächſter Weg wäre
auf den Kirchhof. Jetzt fühle ich, wie es wieder vorwärts geht mit mir.“

„Das iſt mir lieb zu hören,“ entgegnete Kameron freundlich, „ich ſprach nur
eben einmal vor, um zu ſehen, was Sie machen, damit ich Doktor Molesworth
darüber berichten kann.“

Brigitte blickte ſich vorſichtig um; „Sie wiſſen alſo, wo er iſt? Das iſt ſchön.
Hier ahnt es Niemand; man will mir glauben machen, er ſei wieder krank, und
ich ſage auch nichts dagegen. Er hat ſo viel für mich gethan, da werde ich ihn
döch nicht verrathen, wenn ich auch nicht weiß, warum er fortgereiſt iſt.“

Kameron war ſchlecht zu Muthe; es kam ihm ſchändlich vor, der Frau das
Geheimniß ihres Wohlthäters zu entlocken.

„Er ſagte, er müſſe auf längere Zeit fort, um einen Kranken zu beſuchen, ich
ſolle die Arznei regelmäßig nehmen und alle ſeine Vorſchriften genau befolgen; wennich dann wieder wohl ſei und ausgehen könne, ſolle ich's ihn wiſſen laſſen Das

will ich gerne thun, wenn ich nur leſen könnte, was er mir aufgeſchrieben hat.
r Sie mir's doch, ob es Yonkers oder Orange iſt, ich kann's nicht heraus

ingen.“
Es war dem Doktor ſchwer, ſeine natürliche Abneigung gegen Liſt und Falſchheit zu unterdrücken, doch ſah er keinen anders Ausweg ß o i Sag

„Mir geht es leider ebenſo Brigitte, ich weiß auch nicht, ob es Yonkers oder
Orange iſt. Er hätte wirklich deutlicher ſchreiben ſollen. Zeigen Sie mir dieAdreſſe, die er Jhnen gegeben hat, vielleicht kann ich ſie ertziſſe e

Zögernd fuhr ſie mit der Hand unter das Kopfkiſſen. „Er hat mir gerade
in die Augen geſchaut und geſagt, niemand dürfe es ſehen, und wenn man den
Zettel fände, ſolle ich nicht ſagen, wer ihn geſchrieben hat. Aber Sie kann er doch
nicht gemeint haben Sie ſind ja ſein Freund, und auch ein guter Arzt wie er.

Nein, ihn hatte Molesworth nicht gemeint wie hätte er die Gründe ahnen
können, die ihn zu ſeiner Verfolgung trieben Kameron nahm der Kranken das
Papier aus der Hand. Ein einziger Blick genügte ihm. „Es iſt weder Yonkers
noch Orange,“ ſagte er zu der armen Brigitte, ihr den Zettel zurückgebend, „es
iſt 2 Hierauf unterſuchte er ihren Zuſtand genau, überzeugte ſich, daß ihreBeſſerung gute Fortſchritte mache und die Heilung nahe bevorſtehe, ſchärſte b

Weimar, 3. Nov.

ſpurig ſind. Die größte der Breslau 2, Berlin 6.

h e

und Umgebung iſt erhebliche Abkühlung eingetreten, die ſich

Die Temperatur in Celſius-Graden war in a
amburgaris 10, Karlsruhe 10, MünchenKilometer Privatbahnen, 6, Memel 4,
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nochmals alle Verhaltungsmaßregeln ein und verließ dann den Krankenſaal mit
c Bewußtſein, daß kein Geheimpoliziſt die Sache geſchickter hätte anfangen
önnen.

Vom Hoſpital begab er ſich zu dem Arzt, welchem er die Behandlung ſeiner
Frau anvertraut hatte, traf die nöthigen Verabredungen mit ihm und machte ſich
dann auf den Heimweg. Aber keine frohe Hoffnung beflügelte ſeinen Schritt,
bauge geleitete ihn war doch die ſchlimmſte Nachricht, welche ihn in
ſeiner Behauſung erwarten konnte, die, daß ſeine Frau zum Bewußtſein zurückge
kehrt ſei und ſehnſüchtig nach ſeinem Anblick verlange.

Dieſe Prüfung ſtand ihm aber noch nicht bevor. Genofevas Zuſtand war
unverändert und die neue Wärterin, die er, der Ankündigung des Jnſpektors ge
et vorfand bedurfte keiner Erklärung, warum er dem Krankenzimmer
ern blieb.

So traf er denn ſeine Vorkehrungen zu dem abenteuerlichen Unternehmen,
und verließ das Haus, ohne zuvor die Schwelle zu übertreten, die vor kurzem
noch für ihn die Porte des Paradieſes geweſen war.

Drittes Buch.

Die beiden Doktoren

Kapitel XXVIII
Verfolgung.

Die Adreſſe, wage Brigitte von Doktor Molesworth erhalten hatte, lautete:

U Grafſchafi
N. v

Der Ort iſt, wie allgemein bekannt, in ziemlicher Entfernung von NewYork
an der Eiſenbahn gelegen. Noch am ſelben Tage, einem Sonnabend, war Doktor
Kameron vor einbrechender Nacht daſelbſt angelangt.

Er er nen auf d r„Hat J. M. ſeine Briefe heute ſchon abgeholt fragte er den Poſtmeiſter.M. Wer iſt denn 3ch eng Polmei
„Es kommen Briefe unter dieſer Adreſſe für ihn an; ich kenne ihn und muß

ühn ſprechen.“
„Dann thun Sie am beſten, ihn in ſeiner Wohnung aufzuſuchen. Hier iſt er

unbekannt.“
Kameron zog ſich enttäuſcht zurück. Zwar zögerte er noch einige Minnten,

die Nähe des Poſtgebäudes zu verlaſſen, in der Hoffnung, Molesworth irgendwo
auftauchen zu ſehen, da aber ſeine hohe ſtattliche Geſtalt nicht lange undemerkt
blieb, hielt er es für gerathener, den Beobachtungspoſten aufzugeben und vorerſt
einen Gang durch die Stadt zu machen. Durch die Straßen ſpazierend, ließ er
den Blick zu den Häuſern empor ſchweifen, als ob er irgendwo den Mann, welchen
er ſuchte, zu entdecken hoffte, bis ihm plötzlich einfiel, der Flüchtling könne ja
möglicherweiſe in demſelben Augenblick hinter einem der geſchloſſenen Fenſterläden
ihn ſelbſt bemerken. Vielleicht hatte er ſich, durch die unbeſonnene Schanſtellung
ſeiner Perſon, bereits um die Hoffnung gebracht, ſeiner habhaft zu werden.
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Zweite Beilage zu e 260 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchte' ſchen Verlage.

Galle, Mittwoch, 6. November 1889.

A. E. DDVINAGE,
HoflieſferantenIhrer Hoheit der Frau Herzogin von Anbalt.

e Modes S
Halle a. S., (1408

empfehlen das Weueste und ElIeganteste in
Hüten und Modesachen

zu 9 solidesten Preisen,

schwarze und grüne Thees
ff von letzter Ernte in großer Answahl, loſe und in Packeten, [1744

Bourbon- Vanille, Chocoladen,
verſchiedene Sorten Cacao

empfehlen

Melmboleddk C0o., Leipzigerſtraße 109.

Freitag, den 15. November, 28 Uhr

Frau toll Gierseter,Miß Lucy Campbell, Cello-Virtuoſin,
Mr. Percey Sherwood, Pianiſt.
Programme und Billets à 4 I. Parquet, 3 II. Parquet, 2annummerirt und Eintritt 1.50 zu haben in der Puſitaliendandiung von

Heinrich Karmrodät, (Georg Patzcker), Barfüßerſtr. 19. 1[17

Oeffentlicher Vortrag!
Mittwoch den G. November c. Abends s Uhr

im Saale der Kaiser Wilhelmshalle,
Vortrag des Ilerrn Rechtsanwalt L. Volkmar aus Leipzig über
„Die Schattenseiten der Impfung

Entrée für Nichtmitglieder à Person 40 43. Billets im Vorverkauf 3 Stück 1
Mk. bei Herren Schlurick, Beesenerstr. 4. Hoſfmann, Thorstrasse 10,sowie in den Cigarrengeschüften der Herren Steinbrecher G JSasper
am Markt u, Scharrengasse No. 1 und J. Neumann, Königstr. 6. 1730

Der Vorstand des I. Vereins
für naturgemässe Gesundheitspflege u. Heilkunde,

o Mitglieder des I. Naturheilvereins haben freien Zutritt. Dö

OonC et
Montag den 1I8. November. 7 VUhr

im Saale des Prinz Carl
Heinrich Gudehus,
Kgl. Sächſ. Oper- und KammerſüängerFrau d n s Concertſängerin aus van

Herr Boeckmann, (Celliſt) Kammermuſikus a. Dresden.
Herr Johannes Schubert, Pianiſt aus Dresden.

Billets à e A. I. Sperrſitz; 3. II. Sperrſitz; 2 unnum-
merirt und Gallerie Stehplatz 1 Studenten 75 in der

Heinrich Karmrodt (Georg FPatzeker), w3traße

Halleſche Dampfbrodfabrik.
Hiermit beehre ich mich anzuzeigen, daß ich die von mir

erworbene ehemals „Bemme'ſche Bäckerei umgebaut, mit Dampf-
backöfen und Maſchinen neueſten Syſtems ausgeſtattet unter der Firma

„Hallesche Dampfbrodfabrik“
wieder eröffnet habe. [1748Den Betrieb derſelben habe ich einem mit den neuen Einricht-
ungen wohlvertrauten Bäckermeiſter übertragen, dem ich es zur Aufgabe
geſt teute gn S “3 hausbackenes Brod zu liefern.

hoffe, daß ihm daſſelbe bei Verwendung nur vorzüglichſterMehlſärten gelin en wird und bitte dem Arwtnehnen ein geneigtes

Wohlwollen 7 7 werde zu aſſen.
rn l ſind errichtet:

Jn meinem Geſchäft, Steinweg 45/46, ſowie beiHrn. Paul Kegel, Bernburgerſtr., Hrn. W. Pfeiffer Wuchererſtr.

Guſtav Kuhnke, Lindenſtr., en. kleine Ülrichſtr.,
Oswald Fuß, Krauſenſtr., G. Finck, Langeſtr.,W. Vetter, ind r A. Gautz, Weſt höhe.

Prima Rinderkochfett zu Mk. 4,
5,Reines Schweineschmalz

Süssrahm-Tafelmnargarine 6,beſter Erſatz für Vaturbutter, [1513
verſendet in Poſt Colli von 10 Pfund gegen Nachnahme

le Dampffettschmelze dés staedt. Schlachthauses
zu Mesen a d. Ruhr.

nene

Concert im „Prinz Carl.“
2 J r

d 4

77* xS W v 2 2 e

55 g

derselbe am Monta
des Kronprinz
rer zur Kenntniss bringen.

ler eAotien-Sohuhfabr

in Groitzsch i. S.
(frühere Firma: Glottharcki EnI,ce)

unterhält in

alle a. S.,52. Grosse Ulrichstrasse 52.
ein grosses Fabriklager und erlaubt sich, ihr anerkannt bestes und

billigstes Fabrikat in empfehlende Erinnerung zu bringen.
Elegant und dauerhaft, aus beſtem Material gearbeitete:

Damenzug n. Knopfſtiefeln Hercenzug u. Schaftſtiefeln

v uog upllouvdeng

von 4 MaxkK 50 P. an von 7? Max an.
Kinderstiefeln und Schuhe in allen Preislagen.

Damen n. Herren-Winlerſtiefeln mit Wollfulter u. Korkſohlen
vor Kälte und Näſſe ſchützend erlauben wir uns ganz beſonders zu empfehlen.

Die Preise sind nach wie vor auf die Sohlen gestempelt.
T r

W
e u

9 X

J

c c

t.

W Vereine und Jnſtitute, welche mehr als 12 Paar Stiefel und Schuhe auf einmal zu beziehenC 7 wünſchen, ſowie die Herren Händler bitten mit unſerer Firma in Groitzſch in Berbind n

S zu treten.

Die grösste Fabrik er Welt

Ehren-Diplome
auf allen Ausstellungen,

Dor tägliche Verkauf von CHOCOLAT MENIER üborstoigt

50,0O00 ICiIoS.
Vorräthig in allen besseren Colonialwaaren handlungen und Conditoreien.

Vor Nachahmungen wird gewarnt

[1719

1 M. 60 B per Pfund
J eeeeeeeeeneeeeeeeò 97 C m6. p. el Nach ſ. EamebberpattetenJnh h.: r Carl Hille, per Terrine von 180 an.

Halle a. S., gr. Märkerstrasse 22. 3
55

e e erl-Billigſte Bezugsquelle ne 6
Helgol. SJGebrauchs- n. Luxus. Artikel

43 h. e iar

Engl. Ragegaaeenenneo

Porzollan, Steingut, Sideroſith, Glas etc.

per Pfund 4.50.
Amerikan, Ochsenzunge

per Doſe von 2.60 an.

per Glas 1.40.
m Doſe von 565a in Gelée p. 1 Pfd.Doſe 3

W Beſtändiger Eingang von Veunheiten. z5 10 und I. Sie gfnehs in Gelée per 1 Pfd.

e es EZe e
2

Glas 1.25. 5

Z. G. I. JaenischKSohn,
Delicatess Heringe in

divw, Saucen per Doſe 1.25.

Markt 23. Hotel Goldener Ring, e
empfehlen ihre täglich eingehenden Neuheiten von

Stüch 9

Grösste ital. Maronen
per Pfund 35

offerirt [1757

S. lnLeipzigerſtr. 945
A II

Für 4 Mark 50 Pfg.

6 Russ Sardinen per Glas 40 7
h per Glas 40 und 3

neuer per Glas (8--10

vorgezeichneten und beſtickten DBecken.
Tischläufern, Handtüchern, Tablettes

etc. ete. zu äußerſt billigen Preiſen. 1769

Tanmzunterricht.
Den geehrten Theilnehmern an unserem Unterricht zur Nachrieht, dass

und Dienstag d. 28. u. 29. d. Mts. im Saale
Das Nähere werden Wir durch unseren Boten

Weitere gefl. Anmeldungen erbitten wir in
ohnung Karistrasse 27 oder Hermannstrasse 16. [1 143

E. F. RoCCGO,Uniwersitäts-Tanzliehrer.
Mittwoch: Herrenabend.

eginnt.

unserer Mandel, Roſen-, Veilchen und
Glycerinſeife. Allen Haushaltungen u.
Wiederberkäufern ſehr zu empfehlt
96]) Th. Coellen Cie. Crefeld,

Seifen- u. Parfümerien- Fabrik.M. V.



Naumburg a. S. Reichskrone.

Luthereestspiel
von Dr. Otto Devrient.

Vorſtellungen am 10.,11.,13., 14.,16.,17. Novemb.
(Für die Auwohner der Strecken Naumburg-
Halle-Weißenfels-Gera-Leipzig, Saalbahn und
Saal-Unſtrutbahn am 13. November, nachmittags
5 Uhr „für die Bewohner des Unſtrutthales am
16. November, nachmittags 3 Uhr.)

Ueber Sonderzüge und Fahrpreisermäßig-
nungen Auskunft bei den Billet-Verkaufsſtellen.
Alles Weitere beſagen die überall anshängenden

Plakate. (l6s2Engros Wollwaaren Engros,
Durch günſtigen Ankauf eines ganzen Fabriklagers in Capotten,

Mützchen, Tüchern, Schulterkragen 2c. nur nenueſte,
beſte Wagaren, bieten wir Wiederverkänfern Gelegenheit, dieſe Artikel
bedeutend unter dem Herftellungswerthe einzukaufen und laden Jnte-
reſſenten zur Beſichtigung des Lagers ein. Große Auswahl in Jacken,
wollenen Hemnden, Strickweſten, Hoſen, Knaben- u. Mädchenanzügen.

Gebr. Butterwmilob. Halle a l616

Pou Kaat,
Alter Markt 5 II.

hält ſich zur ſchnellſten Ausführung und Anfertigung von Nachlaß-

Jnuventarien, ſowie zur Abhaltung von Auktionen bei Berechunng der

vorgeſchrieben geſetzlichen Gebührentaxe beſtens PubſWlen.
uktionslolkal Rrüderstr. I2. [726

Iläohrad'sche Aühlenwerke Act-bes

2u Böllberg.Die erſte ordentliche Geueral- der Hiläebrand'sehen
Mühlenwerke, Actien- Geſellſchaft zu Böllberg, findet am
Montag, den 25. November er., Vormittags 11 Uhr
in Halle (Saale) im e zur Stadt r ſtatt.

n ges ordnung:1. Vorlegung der Daß ſowie des vom VBorgude erſtatteten Geſchäfts-

berichtes für das Jahr 1888/89. Bericht des Aufſichtsrathes.

2. Feſtſtellung der Dividende, 17393. Ertheilung der 1 e an den Vorſtand und den Auſſichtsrald
4. Weh von drei bis ſieben Aufſichtsraths-Mitgliedern.

Zur Theilnghme an der Generalverſammlung ſind gemäß 8 24 des
Stgtuts diejenigen Actionäre berechtigt, welche ihre Actien bei der Geſellſchafts
kaſſe in v oder dem Halleſchen Bankverein von Kulisch,
V 7 Co. in Halle a. S., oder den Herren Hardy Co. in
Berlin bis einſchließlich des dritten Werktages vor der Generalverſammlung
während der üblichen Geſchäftsſtunden unter Beifügung eines doppelten
Nummernverzeichniſſes hinterlegt haben. Formulare hierzu ſind bei den obigen
Anmeldeſtellen erhältlich.

Böllberg, den 26. October 1889.
Der Anfſichtsrath.

(gez.) Bötteher, Vorſitzender.

Bretter- und Langholz-Verkaufauf der Domaine guee
(Station der Kaiſer Franz-Joſefs-Eiſenbahn per Eger).

Auf ca. 1300 m dentſches und
300 öſterreichiſches Geſchneide; ferner

1400 Fichten- und [1729700 zumeiſt ſtärkeres Kiefern-Langholzlieferbar ab Neujahr 1890 werden Offerten bis 14. lobember 1889 bei
der gefertigten Kanzlei entaedrkliche

Gräfliche Domainen-Kanzlei.
Von Donnerstag, den 7. d. Mts. anu,

ſteht ein großer Transport
Bayrischer Augochsen

bei uns preiswerth zum Verkauf. (1742
Gebr. Nricedimann,

Halle a/S., Marienstrasse 1 a.

gerientl. ren rn

e

eine ſehr große Auswahl 1726
Belgischer Spanppferde.

W640erhausen. Wilhelm Stock.

Lieferung Bekanntmachung.
von Eiſen Conſtructionen. Auf Bahnhof Brehna ſoll das alte

Abortsgebäude nach Maßgabe der Be-
Die Lieferung von ca. 10600 Kilo- dingungen öffentlich meiſtbietend zum

gramm ſchmiedeeiſerner Träger dent- Abbruch verkauft werden,
ſchen Normalprofils nebſt den erforder- Zu g Zweck iſt auf Mittwoch,
lichen Stoßverbindungen und Ver den 13. d. Mis. Vormittags 10 ühr
ankerungen, ſowie von ca. 14000 Kilo-

im Sitssimnter der Unterzeichneten
ar gußeiſerner Sänlen, zum Neu Termin anberaumt, zu welchem Ange-

an eines Stallgebäudes auf der König- bote mit der Aufſchrift: Abbruch des
lichen Domaine Pfützthal bei Salz-Abortsgebäudes auf Bahnhof Brehna
münde ſoll öffentlich verdungen werden. portofrei und verſiegelt einzureihen

Bedingungen und Zeichnungen ſind ſind. [1732im Geſchäftszimmer d des Unterzeichneten Bedingungen können hier bei der
einzuſehen. Daſelbſt werden auch Ver Station Brehng und bei der 18. Bahn
dingungsanſchläge gegen Erſtattung meiſterei in Roitzſch eingeſehen und
von 0,30 .4 Abſchreibegebühren ver- bezogen werden.

abfolgt. [1723 Zuſchlagsfriſt 14 79Vie Angebote ſind bis zum Leipzig, Berliner B
Sonnabend, den 23. November er- 1. November 1889. Kagl

Vormittags 11 Uhr Ban-Jnfbection.verſiegelt, poſtfrei und mit entſprechen-
der Auſſchrift verſehen an den Unter

DRüubenſchnitzel,zeichneten einzureichen.
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.

gut abgepreßt, ſind abzugeben [1612
Zugerfabrik Oppin.

utet den
iſenbahn

Eisleben, den 30. October 1889.
Der Königliche Daninſpector

De L

und
aussergerichtl. vereid. Auctionnator.

Freitag, den 8. d. Mts., habe wieder 1

Konkursverfahren.
Ueber das erhe des Gaſtwirto

und Fleiſchermeiſters Eduard
Hartung zu Creisfeld wird beute
am 4. November 1889 Vorm. 11 Uhr
das Konkursverfahren eröffnet.

Herr Bankier Sohausell zuEisleben wird zum Konkursverwalter
ernannt.

Honkurefordenngen ſind bis zum
2. Dezember 1889 bei dem Gerichte
anzumelden.

Es wird zur Beſhlußfaſſung über
die Wahl eines andern Verwalters,ſowie über die Beſtellung eines Gläu
bigerausſchuſſes und eintretenden Falls
über die in S 120 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenſtände und zur
Prüfung der angemeldeten Forde-
rungen auf den12. Dezember 1889, Vorm. 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte, Ter
min anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Kon
kursmaſſe gehörige Sache in Beſitz
haben oder zur Konkursmaſſe etwas
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen
oder d leiſten, auch die Verpflichtung
auferlegt, von dem Beſitze der Sache
und von den Forderungen, für welche
ſie aus der Sache abgeſonderte Be
friedigung in Anſpruch nehmen, dem
Konküursverwalter bis zum 2. Dezem-
ber 1889 Anzeige zu machen.
Königliches Amtsgericht zu Eisleben.

Zur Beglaubigung:
Pichner,

Gerichtsſchreiber d. Kgl. mtsgerichts.

Verdingung.
Die auf rund 2400 Mark veranſchlag-

ten Schieferdeckerarbeiten an dem Dach
der Kirchezu Wieskan ſollen vergeben
werden. Der darauf bezügliche Koſten-
anſchlag iſt in der Pfarre u ſergſigt ſoinden Morgenſtunden einzuſehen. Ver
ſiegelte Anerbieten werden ebendaſelbſt
bis zum 15. ds. Monats entgegenge-

nommen. [172Der Kien Kircheurath.
Ein 3 Fiegeleg gut
zwiſchen e und Leipzig mit ſe nach

Wunſch Morgen Acker undd iſt 1. Jan. oder 1. April
1890 ab preiswerth zu verpachten.
Production jährlich 240,000 Steinebeſter Qual. Preſſe für Drainröhren
vorhanden. Off. unter V. M. 6672
befördern Hansentein Vogler,
A.-G., hier. (1644

FW o oV HALLE A. S. o
Annoncen- Annahme

für alle Zoltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnet v. 37 Uhr.
Mikrophon 151.

Gr. Inventar- Lolz-
Auctionfür Bannnternehmer, Tiſchler, ſo

Zimmerlente e. a Dginerſtag u.
Freitag d. 7. u November er.9 Uhr ort verſteigere Hall
Mötzlicherweg 4 wegen Verkauf d. n
Grundſtücks: gr. Partie Feuſter,
Thüren, Treppen. Bänke, Oefen,ſw
Zimmergeräthe, Sägen, Schräuke, p
Kloben, Banuſchrauben, Coakskörbe.
Fügeladen, Spundhobel, Hand n.
Vollwagen, oſſene n. Verdeckwagen, 0

r Holzkrippen u. Raſt
eitern,Brenn u. Nutzholz,

Schondorf, Auctiongtor.

Steinbruch-Verpachtung.
Ein guter Steinbruch, bereits mit

Lieferungs Abſchlüſſen, kann per
übernommen werden. Off. sud13806 bef. R. Mosse hier

h

Jch ſuche auf mein
Grundſtück zur 2. ſichern Stelle

18000 Max
zu 43 Off. unt. E. n. 13639
bef. Rud. Mosse, Halle a/S.

zur II. Stelle inner-15000 Mk. halb der S
1. Januar geſuht bef.sub W. S 13Mosse, Halle a. 4

Zum 1. Jannar 1890 ſuche ein inder Landwirthſchaft bereits thäti
eweſenes junges Mädchen als
irthſchafterin. 170

C. BRosse, Landw. Saugzerhaufen.

Wohnung 2 St., 3 K., K. c. ſofort oder per 1. Januar zu verm.
Preis 450 Zu erfragen1707) Rathhausgaſſe 34, J. Etage.

Zu vermiethen
zum 1. Abril 1890 hochherr
ſchaftlich eingerichtete (1486
Parterre Wohnung
Ecke Königſtraße und Plücher
ſtraße 1. Preis 1400 Mk

Die Parterre- Wohnung
ſowie die bisher von Herrn Major

J Faeckel bewohnte I. Etageſs
J meines Hauſes Lafontaineſtr. 13

ſollen ſofort vermiethet werden.

7

ovon Lloch, Architekt.

Arrco tion
im Zwapgsvollstr.-Verfahren.

Mittwoch, den 6. ds. i ere ich:
1.) Vorm. 11 Uhr Geiſtſtr ßetig

1 neuen Landauer- u. 1 Pwagen, 3 Sophas, 3 ger
ſchränke, 2 Kommoden, 1 Schreib
kommode mit Aufſatz etc.
Mittags 12 Uhr Gaſthof Röder-
berg Giebicheuſtein:
1 Sopha, 1 Kleiderſeeretair, 1
Regnlator ete. [1752

Miürsch,
Gerichtsvollzieher.

Offeneu.geſuchteStellen.

Gut empfohlene Oeeonomie-Beamte

auch finden ſtets daswahl offener Stellen.Lapdwirthchaſtl. Beamten Veein,

anptbürean Halle a/S. kl. Nlrichſtr. 8
Für Prinzipale koſtenfreier Nachweis.

Ein älterer Rechtsawalt
und Notar in größerer Jnduſtrieſtädt
ſucht zur Unterſtützung in ſeiner nicht
umfangreichen, aber wichtigen Civil-
praxis einen zu jeder ſelbſtſtändigen
Mitarbeit in allen Anwalts- und
Notariatsgeſchäften voll befähigten
und darin durchaus erfahrenen
Bureauvorſteher.

Gehalt der Leiſtung entſprechend
Beſte Zeugniſſe über Führung ung

n unerläßlich. [175Meldungen unter A. 4bef. die
d. Blattes.
Auf e. Gut v. 900 Mrg. w. I. Jan.

früh. e. tücht. Juſp. geſ. Anſaugsaeb.
0060 Mk. d. d. Landiirtſch. t
Jnſtitut. M. a Thurmſtr. 1
Zum 1. April n. J. ſuche für einen4iüngeren Vekwnller Stellung in einer

mittleren Wirthſchaft unter directer
Leitung t Prinzipals. Gefl. Off.unter S. O. poſtl. Sandersleben i. A.

erbeten. [1685e Oeconomie-Volontair ſucht wo
möglich ſofort, andernfalls zum 1. De
cember d. Jahres Stellung auf einem
mittelgrogen Gute. Gefl. Off. mögen
unter X. G. 902 an Rudolf Mosse
Mühlhanſen in Th. geſandt werden.

Ein junger Mann zur Erlernung
der Landwirthſch. in einer größeren
Wrruſc, wird 1. April n. Jahres ge
ſucht. Gefl. Off. unter A. W. poſtl.
Sandersleben i. A. erbeten. [1686

Ein fleißiger, nüchterner Kuhmelker,
verheirathet, bei gutem Lohn zu Neu

jahr geſucht 1678Rittergut Swhenkenbers
b. Delitzſch.

Tüchtigeſänkelarbeiterinnen
finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei

Roessler hHolst,
Poſtſtraße 15

Eine perfecte

öchin
ſucht zum 1. Jannar 1890 [1610
Frau m Stecekner,Mart nsberg 12.

1 ſehr anſt. Occonomentochter ſucht
auf nah. Rittergut Landwirthſch.

erlernen. 117401 jüng. Mamſell qus Bauernſt.ſucht St. J Frau e Böl-
bergaſſe 2a.

Ein junges, gebildetes Mädchen, die
das Kochen erlernt hat, in i guterFamilie Stellung. Gefl. Off. bitte u.
A. 3 an die Exped. d. Ztg. zu ſenden.

1 ſehr anſt. j. Zimmermädchen, wel
ches g. Zimmer reinigen u. Plätten ver
ſteht wünſcht Stell. z. 1 Dec. am liebſt. i.
Hotel, z. erfr. Heinrichſtr. 11. b. Hausm.

Jung. Mädch. muſikl. i. all. weibl.
Handarb. Plätt. n. i. d. Wirthſch. tivpt.
ſ. Stell. Näh. Seidler, Thurmſtr. 1

Vermiethungen.

II. Etage HeIwigſtr. 2 ſofort nverm. Pr. 700 M [168 sL

Hall. Versicherungs-Verein,
Hagel- Vi. ;Jeheungsgesellben,
verſichert: Pferde, Rindvieh und
Schweine zu billigen Prämien. Ver-
ſicherungsbedingungen coulant.

Bürean Halle a. alter Markt 11.
W Fernſprecher 394.

Die Direction
C. Lange.

Dweigverein des Ev. Kirehl.
Bülfsvereins.

Mittwoch, 6. November, 5 Uhr
Generalversammiung

im Konferenzzimmer der Marienkirche
(Hof der neuen Predigerhäuſer)

VFries.

Eine ma Dame ſucht noch Schüler
im Clavier Unterricht. Adreſſen
Reſtaurant „Salzquelle* Graſeweg
abzugeben. 1734
Zu e Klavierunterriehtfür Vorgeschrittene u. talent volle An-
tüoger, z. vierh. Sp. u. z. Begl. e. andern
Instrum. erbietet sich e. Dawe, gest.
auf d. Zeugn. des verst. Professors
Th. Kullak, Wiiheimstrasse 2 I.

Tledemaun'sVorbereitungs- Anslalt
für diePoſtgeh ülfenprüfung.

el, Ringſtraße 55.
Junge Leute von 15 Jahr an werd.

für obige Prüfung ſicher u. gut aus-
gebild. Falls d. Ziel nicht erreicht
wird, zahle ich den ganzen Betrag
u Bisher beſtand. 470 meiner

chüler die Prü e Jetzt 350
Schüler hier. Am 6. Januar beginnt
ein neuer Curſus. Anmeldungen er-
bittet baldigſt [1731II. F. Tiedemann.

Sache

Halle a. S.,
Magddeburgerſtraße 51

a empfehlen:
r SchornſteinAnffätze

zur Verhütung des
Einrauchens.

Selbſtthätige drehbars
Ventilatoren.

Ventilations-Gitter-
Ventilations-

Roſetten. [1718Alhee- Bonbons

von vorzüglicher Wilung gegen dte
und Heiſerkeit à h t empfiehlt

Johs. Mitlacher, o
Poſtſtr. 10. Gr. Ulrichſtr.

Valballabeator

Direktion Sebald Hubert.
Durchweg neues Programm!

Die Wiknado-Truppe Asra-Tiä-Kuta japan. ne Blumenaus
Wenig Geſchwiſter Nembrinf,

oppekjongleure. Die Hugoston-
Truppe. Bravour-Parterre-Gymna-
ſtik. Miss Annetta BRollinf-
Trapezkünſtlerin n. Kanonenkönigin.
Herr Liedtke Carlsen, anz
Parodiſt. Die Schweſtern Martha
und Margarethe Vanonf, genannt
„die Goldamſeln“ Duettiſtinnen.
Präulein Käthe Horst,

dentſchſchwediſche Sängerin. (Auf ur

gemeinen Wunſch wieder engagirt).

aſſeneröffnung 7 Uhr. Beginn derm Lul Uhr. Ende i Uhr.

w. Victoria Theater.
Mittwoch, den 6. November 1889.

zum letzten Male wiederholt:
Doktor Faust's Zauber-

käppehen,
Poſſe mit Geſang in 7 Bildern 877

Hopp. [17Carl Koechs dentſcher price

zwieback übertrifft an Wohlgeſchmack

narl Koch, Herrenſtraße 1-
Meinerühmlichſt bekannten Kartoffer

liche ſinſte geriebene Vapikrhen
empfehle täglich friſch. [148

m reBe h
densbeschreib. an P. Weidhaas, Dresden

JLandwirthöch. Futtermittel

an
Palmkuchen,

Cocoskuchen,

Leinkucher,

Reisfuttermehl,
Liebig's Patterlleischmehl,

Viehsalz und
Viehsalzleeksteine

empfohlen. [1586Ernst Voigt.

Sprechstunden von 9 Uhr
Vorm. bis 5 Uhr Nachm.

Grosse Steinstrasse 60,
Eingang Kleine Steinstrasse 5.

alle Gebäcke. enſelben embſehe

kringel, Kartoffelſtrndel und Pfanu

Carl Koch, Herrenſtraße J.

hoh. Alter. Ver

Mein Lager von:

Palmkuchenmehl,

Eränusskuchen mehl,

Roggepkleie,

halte den Herren ILandwirthen bei Be-

Paul Franke, ſt Arnrn

leh habe mich hier als Rechts-

Rechtsanwalt Ludw. Kuhlenbeck,

täglich friſ9
C

kuchen mit Vanilleguß, ſowie vortreff

A th heile ich, wie m.

trauensy. Lei-

Rapskuthen,

Palmkernsehrot,

Paumwollsaatkuchenmehl,

Weizenkleie,

darf zn den billigsten Preisen m

Gr. Steinstrasse 10, I. rechts.

anwalt niedergelassen. Bureau:

Dr. jur. [1648
Vexaytwortlich L. Lebwann (Jnſerate) Halle a/S. Verlag Zer Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung. m Halle Gebque Sch ye hk J je Bug
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